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Mergentheim (Jeſuiten; Gen. v. Schreckenſtein); Ulm (Regengüſſe; We: 
ſuch d. Gen. v. Prittwitz; 7.4 ? 7 

Frankreich. Paris (d. Baus üb. d. Türk. Ruf. Differenzen). 

England. London (Feier d. Geburtstags d. Königin; d. Derby: 


Tag). 
N ((Aklehnung d. Menczikoff ſchen Ultimatums); 


Türkei. Kouſtantinope 0 
Pera (Kriegsbefürchtungen; Verſchworung; d. Tod d Sultanin Mutter). 


Vermiſchles. 
L a ofen; Bromberg; Schneidemühl. 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Cirque olympiade. 

Muſitaliſches. 

itt tur. 

Handels bericht 


Feuilleton. Reiſe⸗Crinnerungen. 
Anzeigen 


— — 


Berlin, den 28. Mai. Se. Majeſtät der König haben Afler: 
guaͤdigſt geruht: Den bisherigen Stifts-Hauptmann des Stifts zum 
heiligen Grabe, von Kalkreuth, zum Regierungs-Rathe zu er— 
nennen und demſelben die Anlegung der Stifts-Ordens-⸗Decoration 
gedachten Stiftes auch ferner zu geſtatten; To wie dem Königl. Schwe⸗ 
diſchen Medicinal-Aſſeſſor Dr. Kriebel zu Wolgaſt den Charakter als 
Geheimer Sanitätsrath zu verleihen; und den Kreis gerichts⸗Kanzlei⸗ 
Direkter Dummet in Stettin zum Kanzlei-Rath zu ernennen. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz von Waſa, am 25. d. M. 
von Wien im Königlichen Schloſſe zu Charlottenburg eingetroffen, 
iſt geſtern nach Eutin abgereiſt. N 

Sc. Exrcellenz der General-Lientenant, außerordentliche Geſaudte 
und bevollmächtigte Miniſter am Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofe, von 


Roch ow, iſt von Dresden angekommen. 


Deutſchland. A 
ö C Berlin, den 27. Mai. Das geſtrige Vermählungsfeſt im 
Schloſſe zu Charlottenburg iſt dem dazu Allerhöchſt feſtgeſtellten Pros 
gramm gemäß (J. unten), mit all dem Glanze gefeiert worden, der 
unſere Hoffeſte überhaupt auszeichnet. Die Feſtlichkeit währte bis 
Negele Ro ders ter, kun ue Bertin pen s 
e u ei „ um u urückzu 

der Brautkammer des Königl. Schloſſes das Beilager zu halten, 
——— ihnen die Fackelträger bis zum Wagen das Geleit. Perſonen, 
die ſchon mehreren Vermählungs⸗Feierlichkeiten beigewohnt haben, iſt 
es aufgefallen, daß dies Mal die Spielpartie, welche ſonſt Ihre Ma⸗ 
jeſtäten mit dem hohen Brautpaare machen, unterblieben iſt. Bei 
dieſer Partie ſtehen hinter den hohen Herrſchaften Cavaliere, welche 
die Karten ausſpielen und die Stiche einnehmen — Heute Vormit⸗ 
tag 11 Uhr fand in Charlottenburg der Kirchgang des jungen Ehe⸗ 
paares ſtatt; ſämmtliche Mitglieder des Königl. Hauſes, ſo wie die 
zur Vermählung hier eingetroffenen hohen Fremden wohuten mit den 
Hofſtaaten dem Gottesdienſte bei. Nach dem dejeuner dinatoire, 
das bis Ae rag 4 ſaͤmmtlichen hohen Herrſchaften 
nach Berlin zurück. Heut Abend iſt große Cour im hieſig loſſe. 

1 Frau Prinzeſſin von Preußen bu 3 den ae id 
reiſe nach dem Kurorte Baden-Baden beſtimmt. 

„Die General- Conferenz der Zollvereins⸗ Bevollmächtigten wird 
bereits im nächſten Monat ſtattfinden. Prinzipielle Fragen werden 
auf derſelben nicht verhandelt werden, überhaupt weitläufige Ver⸗ 
bandlungen, die zu irgend einer Veränderung führen könnten, nicht 
ſtattfinden. Nur der Eiſenzoll, für den ſich Preußen engagirt hat, 
dürfte zu lebhaften Debatten führen. 

Es fällt hier auf, daß die Mecklenburgiſche Regierung, welche 


eee ee 
von H. T. 
; Schluß aus Nr. 110. 4 
Ven Limburg fepten — 2 Reife fort nach dem Schloſſe e 
Scr Se Ves derne ven derte, ee geg und ehe 
mals befeſtigte Schloß Rn Zugthans verwandelt, deſſen Sträflinge 
zu den Arbeiten einer Marmorſchleiferel verwendet werden. 0 ei 
das Schloß und die Erzeugniſſe der Fabrik beſichtigt hatten, ge ir 
auf unferem Wege die Marmorbriiche, welche das Material zu der Dieter 
Schleiferei liefern, und die nicht fern vom Ufer der Lahn inn folg- 
ten wir der Lahn und gelangten bald nach Fachingen und Oel Kat Bei⸗ 
des find kleine Oerter mit kohlenſauren Quellen, deren Waſſer, e ae le 
das Selterſer Waſſer, in Taufenden von Kruken verſendet wird. In Nord: 


Wäſſer 
find mit % 


weit von diefen Quellen, die eigenthümlicher 


g 2 4 3 ti ch, e 3 3 
hervorbrechen, iſt die „ kreten hier dicht 


Wald bekleidet, zwiſchen 


i Sei ünem Geſträuch umwuchert, 
den baun nee deen des alten Raubſchloſſes; 


Einſenkungen der Höhen und an den 
in grasreiche Triften mit einer Fülle 


Ufer ſchäumender Felsbache hinab, und gelangten wieder an die traulich 
rieſelnde 


Nachdem wir 


Poſen 


der Wirtin, welche v 


e 


Sonntag den 29. Mai. 


feither die Auswanderung begüuſtigt, gegenwärtig gegen dieſelbe auf- 
tritt. Als Grund hierfür wird angegeben, daß es aufauge, an Arbei⸗ 
tern zu fehlen, ein Maugel, der namentlich den Gutsbeſitzern fühlbar 
wird, die ihre bisherigen Tagearbelter gern ſcheiden ſahen, weil ſie ver⸗ 
pflichtet waren, auch für ſie in der Zeit zu ſorgen, wo die Arbeit ruhte. 
Da ſich nun die Ausficht, freie Arbeiter zu onen, nicht erfüllt hat, 
ſo denkt jetzt die Regierung daran, die Auswanderung zu erſchweren, 
eine Etſcheinung, die überhaupt jetzt in allen Staaten zu Tage tritt 
und auf gemeinſame Schritte hindeutet. Gegenwärtig ind die Agen⸗ 
ten am Rhein ſehr thärig; es möchte darum an der Zeit fein, das 
von den Kammern angenommene Geſetz, "betreffend die Beförderung 
von Auswanderern, zu publiziren. 

Der gegenwärtige Kanzler beim Geueral-Konſulat in Barce⸗ 
lona, v. Gülich, iſt zum General- Konſul in Chili ernannt; zum 
Kanzler für Barcelona iſt bereits der Dr. Konſt. Franz, als Publiziſt 
bekannt und gegenwärtig Sekretair im auswärtigen Amte, beſtimmt 
und wird ſich derſelbe ſchon in dieſen Tagen auf feinen neuen Poſten 
begeben. 

Von den nach dem Schluſſe der Thierſchau verlooſeten Pferden 
find drei derſelben Perſonen zugefaflen, die bisher noch nicht im Beſitz 
eines Pferdes waren. Eins hat nämlich ein Kellner bei Tietz unter 
den Linden gewonuen; einen prächtigen Schimmel ein Muſiklehrer 
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Oberſt⸗Marſchallsſtabe in der Hand. II. Alle anweſenden K. Kam⸗ 

merherren, paarweiſe, ſo daß die jüngſten vorangehen. III. Die Ca⸗ 

valiere Sr. Hochfürſtl. Durch. des Prinzen Friedrich Wilhelm von 
Heſſen. IV. Die von Sr. Maj. dem Könige der Prinzeſſin Braut 
und des Prinzen Durchl. zur Aufwartung gegebenen Kammerherren 
und Adjutanten, nämlich bei J K. H. der Prinzeſſin Braut: die K. 
Kammerherren: Graf 9. Schaffgotſch, Schloßhauptmann von Bres⸗ 
lau, und Freihert Otto von Zedlitz ⸗Neukirch; bei Sr. Hochfürſtlichen 
Durchl. dem Prinzen: der Oberſt⸗ Lieutenant im 1. Garde⸗Regiment 
zu Fuß von Fallois, der Rittmeiſter im Regiment Garde du Corps 
von Rauch. V. Das Hohe Brautpaar. Die Schleppe J. K. H. 
tragen vier Damen: Gräfin v. Schlieffen, Gräfin o. Hacke, Fräulein 
v. Reyher und Fräul. v. Steuber. Die Gräſin v. Fürſtenſtein, Ober⸗ 
Hofmeifterin J. K. Hoh. der Prinzeſſin Carl, geht rechts neben der 
Schleppe. VI. Die Hof⸗, Oberhof⸗ und Oberſten⸗Hoſchargen Sr. 
Maj., paarweiſe. VII. Se. Maj. der König führen J. K. H. die 
Prinzeſſin Carl von Preußen (als Mutter der Braut). Die Gene⸗ 
ral⸗Adjutanten und Flügel-Adjutanten Sr. Maj. des Königs folgen 
Allerhöchſtdenſelben; der Hofſtaat J. K. H. der Prinzeſſin Carl und 
der Hoͤchſtderſelben zur Aufwartung beigegebene Königl. Kammerherr, 
von Senden, hinter J. K. H. Die Schleppe Höchſtderſelben tragen 


und einen werthvollen Braunen ein Zimmergeſelle. Letzterem find be⸗ 
reits 250 Rthlr. geboten worden, ohne daß er ſich jedoch zum Verkauf 


bequemt hätte. 


— Die von Sr. Maj. dem Könige beſohlene Ordnung der 


Feierlichkeit bei der heute im Schloſſe Charlottenburg ſtatt⸗ 
findenden Vermählung Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Anna 
von Preußen mit Seiner Hochfürſtlichen Durchlaucht dem Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Heſſen iſt nach der Krzztg. folgende: 
Donnerſtag den 26. Mai, Abends 8 Uhr verſammeln ſich alle 


hoffähigen Perſonen, die Herren in Galla Damen im Hofkleide, 
in dh e e zu N Die Dr i» 


nifter und Wirklichen Geheimen Räthe, das diplomatiſche Corps, bie 
Räthe erſter Klaſſe und die Chefpräſidenten der Landes collegien, fo 


wie die bei Hofe erſcheinenden Damen und die anweſenden Fremden 


begeben ſich durch den im unteren Geſchoß belegenen runden Saal und 
durch die Zimmer zur linken Hand deſſelben in die Schloßkapelle, ſo⸗ 
weit es der Raum daſelbſt geſtattet. Wegen mangelnden Raumes in 
der Kapelle bleiben die übrigen eingeladenen Herren in den eben er⸗ 
wähnten Zimmern (bis einſchließlich der grünſeidenen Kammer), wo⸗ 
ſelbſt das Militair corps weiſe, nach der darüber beſtehenden Ordnung, 
aufgeſtellt ift, und zwar dieſes auf der Seite nach dem Garten, wäh⸗ 
rend das Civil, en Departements geordnet, die gegenüberliegende 
Seite einnimmt un aa und Höchſten Herrſchaften ver⸗ 
ſammeln Sich gegen 8 Uhr in blauen Salon neben der boiſirten 
Gallerie. Die Hofſtaaten bleiben in den vor dieſem Salon belegenen 
Zimmern. Sodann wird die Königliche Krone durch Beamte des 
Krontreſors herbeigebracht und von einem Offizier und zwei Mann 
Garde du Corps in Superweſten bis in die Vorzimmer vor dem blauen 
Salon geleitet. Die Garde⸗Unteroffizier⸗Compagnie und Garde du 
Corps geben Doppelpoſten im Feſtlokal. 

Sobald die Königlichen Herrſchaften verſammelt ſind, befeſtigen 
J. M. die Königin auf dem Haupte der Prinzeſſin Braut die Krone. 
Dieſelbe wird Ihre Maj zu dieſem Zwecke von der Ober⸗Hofmeiſterin 
Gräfin von Brandenburg überreicht, welche auch bei der Befeſtigung 
der Krone hülfreiche Hand leiſtet. Inzwiſchen ſtellen ſich die in den 
angrenzenden Zimmern verſammelten Hofſtaaten zum Zuge auf. So⸗ 
bald Se. Maj. den Befehl zum Beginn der Ceremonie ertheilt haben 
werden, geleitet der Ober⸗Ceremonienmeiſter Freiherr von Stillftled die 
Allerhöchſten und Hoͤchſten Herrſchaften zu den von Denſelben im Zuge 
einzunehmenden Platzen. 

Der Zug wird, unbeſchadet beſtehender Raugverhaͤltuiſſe, nach 
Sr. Maj. Allergnädigſten Beſtimmung, folgendermaßen geordnet fein: 
1. In Abwefenheit des Oberſt-Marſchalls Freiherrn v. Werther der 
Ober⸗Hof- und Haus⸗Marſchall Graf v. Keller mit dem großen 


ann. Wir fließen auf einige armſelige Fiſcherhütten, fragten nach der 
Entfernung e nach einem Nachtquartier. Man ſagte 
uns, daß wir Holzoppel nicht mehr erreichen würden, daß mau uns aber 
im Schloße Laurenburg vielleicht aufnehmen werde. Wir ließen uns for 
gleich nach dem rechten Ufer überſetzen, und hatten in wenigen Minuten 
Laurenburg erreicht, Nach langen Klopfen und Warten wurden wir von 

on den Dienern „Madame“ genannt wurden, empfan⸗ 
i in Zimmer, die auf das Confortabelſte ausgeſtattet 
waren, indem fie uns mit ſtarker Betonung mittheilte, daß ſie von dem 
Beſizer des Schloſſes, dem Erzherzog Stephan von Oeſterreich, die 
aus drückliche Erlaubniß babe, für Reiſende, die an dieſem abgele⸗ 
genen Orte kein anderes Obdach fanden einen Theil der Zimmer zu 
benutzen und fie zu bewirthen. Wer war glücklicher, als wir, die wir 
uns ſchon mit dem Gedanken vertraut gemacht hatten, eine Nacht unter 
freiem Himmel zuzubringen. Wir waren hungrig, durſtig und furchtbar 
müde. Wir ſtreckten uns in die ſchwellenden Fauteuils, labten uns an 
dem vortrefflichen Wein, und erquickten uns an dem ſchmackhafteſten 
Abendeſſen. Wir glaukten in einem Feenpalaſt zu ſein. Voll der dank⸗ 
backen Gefühle gegen unſer gütiges Geschick ließen wir nach aufgehobener 
Tafel Madame erſuchen, ſich auf einige Augenblicke zu uns zu bemühen, 
und als ſie erſchienen war, erhob der ganz verklärte Elberfelder das Glas, 
und rief: Es lebe der verehrungswürdige err Stephan und feine liebens: 
würdige Wirthin! Dieſe, die nur mit Widerſtreben und ganz verſchämt 
ein Glas Wein angenommen hatte, erröthete bis in die tiefite Furche ihrer 
zahlreichen Runzeln, als ſie die lebten Worte vornahm, daukte freundlich 
und ſchied lachenden Mundes, als ſie von uns Allen die enthuſtaſtiſche 
Berfiherung unſerer Zufriedenheit empfangen hatte. Wir warfen uns auf 
das weiche Lager, und ſchliefen einen Schlaf der olympiſchen Götter. — 
Nie haben Reiſende einen Ort mit größerer Befriedigung verlaſſen, als 
wir am andern Morgen Laurenburg. Die Rückſicht, mit welcher Madam 
unfere Reiſekaſſe behandelt hatte, übertraf ‚unfere fühnſten Erwartungen! 
Dieſe großmüthige Gaſtfreundſchaft war die Urſache, daß wir fpäter nut 
mit der allergrößten Hochachtung ven Sr. Kaiſerlich Königlichen Hoheit 
dem Herrn Erzherzog Stephan ſprachen, und feiner Wirthin auf Lauren, 
burg nur mit der größten Zärtlichkeit a Bei unſerem Aufbruche 
Rrapıte das Gebirgsthal, denn die Lahn iſt hier von hohen Bergen eins 


gen. Sie führte uns 


zwei Leibpagen. VIII. J. Maj. die Königin. Rechts neben Aller⸗ 
höchſtderſelben Se. K. H. der Prinz Carl von Preußen (als Vater 
der Prinzeſſin Braut); links Seine Hochfürſtl. Durchl. der Landgraf 
Wilhelm von Heſſen (als Vater des Bräutigams). Rechts neben der 
Schleppe J. Majeſtät der Königin geht die Ober⸗Hofmeiſterin Gräfin 
von Brandenburg. Vier Damen tragen die Schleppe J. Majeſtät: 
Gräfin v. Dönhoff, Gräfin v. Hacke, Gräfin v. Maltzan und Gräfin 
v. Canitz. Der Ober-Hofmeiſter Graf v. Doͤnhoff, ſo wie die Kam⸗ 
merherren Graf Finck von Finckenſtein und Freih. v. Canis und Dall⸗ 
witz treten J. Maj. vor. Der Hofmarſchall und die Adjutanten Sr. 
K. H. des Beinen Carl und Sr. Durchl. des Landgrafen Wilhelm 
von Heſſen hinter Höchſtdenſelben. Die Schleppe J. K. H. der Prin⸗ 
zeſſinnen wird von 2 Pagen getragen, die Hofdamen gehen hinter der⸗ 
ſelben. Die Cavaliere gehen vor ihren Herrſchaften her, die Adju⸗ 
tanten hinter ihren Prinzen. Der Zug bewegt ſich durch den runden 


Saal und die angrenzenden Zimmer bis zur Kapelle. 


Der wirkliche Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath und Hofprediger Dr. 
Strauß und die Geiſtlichkeit empfangen das Hohe Brautpaar beim 
Eintreten in die Kapelle und geleiten Höchftdaijelbe zum Altare. Se. 


Durchlaucht der Prinz ſtellt ſich zur Rechten der Prinzeſſin Braut; die 
Allerhöchſten und Hoͤchſten Herrſchaften im Halbkreiſe um das Hohe 
Brantpaar, und zwar treten Ihre Majeſtäten der König und die Kö⸗ 
nigin, Se. K. H. der Prinz Carl und Höchitdejien Gemahlin und Se. 
Durchlaucht der Landgraf Wilhelm von Heſſen zur Rechten des Altars 
(vom Anſchauer links). Die Hofflaaten rb ſich in der Art, daß 
der den Oberſt⸗Marſchall vertretende Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall 
Gr. v. Keller mit den K. Kammerherrn an die Thür der Kapelle 
durch welche die Allerhoͤchſten und Hoͤchſten Herrſchaften eingetreten 
ſind, zu ſtehen kommt, um bei dem Herausgehen ſogleich wieder vor⸗ 
treten zu können. Der Hofprediger Snethlage verrichtet die Trauung. 
In dem Augenblicke, wo das Hohe Brautpaar die Ringe wechſelt, 
werden drei Mal 12 Kanonenſchüſſe abgefeuert. Nach ausgeſproche⸗ 
nem Segen begeben ſich Se. Majeſtät der König, Ihre Mafeſtät die 
Königin und die Höchſten Herrſchaften in der vorhin angeführten Ord⸗ 
nung nach den Hauteliſſen- Zimmern im neuen Schloſſe, wo Allerhöchſt⸗ 
und Höchſtdieſelben dem Hohen Brautpaare die Glückwünſche abſtat⸗ 
ten. Die Hofſtaaten, die anweſenden Kammerherrn, fo wie ſämmtliche 
zum Dienſt berufene Perſonen begleiten dieſen Zug nur bis zu dem 
erſten Hauteliſſenzimmer und erwarten dort die Mückkehr ihrer Herr- 
ſchaften, während die übrigen zum Souper Eingeladenen, welche dem 
Zuge gleichfalls gefolgt ſind, ſich in dem Saale vor der großen Ga⸗ 
lerie aufſtellen. 

In der großen Galerie befindet ſich die Königliche Ceremonien⸗ 
Tafel. Sobald der Ober. Hof- und Haus⸗Marſchall Graf v. Keller 
das Souper gemeldet hat, nehmen Ihre Maj., das Hohe Brautpaar 


geengt, von der aufgehenden Sonne beleuchtet, in jungfräulicher Schöne 
Auf der einen Seite Felſen mit dichtem Geſtrüpp bewachſen, auf der ande⸗ 
ren ein Bergwall, beſetzt von mächtigen, hohen Bäumen, weiterhin fteile 
Höhen, neben uns ein freundliches Dorf, über uns am Abhange die Ruinen 
der alten Burg, zu unſern Füßen die klare ſpiegelnde Fluth der Lahn, 
De et Morgengruß an einem der ſchoͤnſten Frühlingstage des 
Nachdem wir die Lahn auf ihren krummen Wegen einige Meilen wei⸗ 
ter begleitet hatten, ſehen wir bei einer neuen Wendung des Pfades plötz⸗ 
lich das reizend gelegene Kloſter Arnſtein mit feinem Kirchthurme zwiſchen 
den Bäumen hervorleuchten. Gin Fahrmann brachte uns ſchnell an das 
jenfeitige Ufer, und wir eilten die Höhe hinan. Von dem eigentlichen 
Kloſter ſtehen nur noch die Mauern die Kirche aber iſt vollſtändig erhal⸗ 
ten. Als wir in dieſe eintraten, fanden wir 40 bis 50 Kinder in derſel⸗ 
ben, mit dem ausgelaſſenſten Spielen befhäftigt, im größten Tumulte 
Eine weiße Dogge, unſer treuer Neifegefährte, trabte feiedlich vor uns her, 
als plotzlich die ganze Kinderſchaar in paniſchem Schrecken nach allen Sei⸗ 
ten auseinanderſtiebk, e auf die Bänke, viele auf andere er⸗ 
hoͤhte Punkte, und blicken voll Seelenangſt nach dem Hunde; zwei Knaben 
retten ſich auf den Hochaltar, und umklammern ſich krampfhaft, indem fie 
ſtarren Blickes und mit geſtraͤubten Haaren auf unſeren Neſtor ſahen, der 
ganz verblüfft mitten IN der Kirche ſtand, und nicht ahnte, daß er die une 
ſchuldige Ürſache fo vielen Angit ſei. Erſt als wir den gutartigen Hund 
angerufen, und die Kinder ſich durch den Augenſchein überzeugt hatten, 
daß er keineswegs die Abſicht habe, einen Angriff auf ſie zu machen, ka⸗ 
men ſie aus ihren Verſtecken hervor, und ſuchten durch die offenen Kirch⸗ 
thüren ihr Heil in ſchleuniger Flucht. 
Noch eine Stunde weiter nach Weſten, und wir befanden uns in der 
Stadt Naſſau; fie iſt zu großer Unbedeutendheit herabgeſunken, it alles 
Handels und Wandels baar, und auf ihren Straßen herrſcht dels 
Kirchhofsruhe. Es führt hier eine Kettenbrücke über die er 550 
der Stadt befinden ſich die Reſte der Stammburg des a, auſes 
Naſſau in der Mitte von Parkanlagen. Das Thor Brite de urch das 
neue Wappen der alten Familie geziert. Wenige 8 e, davon liegen 
auf einer anderen Anhöhe die Reſte der Burg Slein. Zwiſchen waldigen 
Bergen führt der Weg von Naſſau nach dem Städichen Dauſenau, von 


und ſämmtliche Höchſte Herrſchaften an dieſer Tafel Platz und zwar: 
in 5 Mitte der Tafel das Hohe Brautpaar: Höchſtdemſelben zur 
Rechten (alſo neben der Durchlauchtigſten Prinzeſſin Braut) Se. M. 
der König, und neben Allerhöchſtdemſelben Ihre K. H. die Prinzeſſin 
Carl von Preußen; zur Linken (alſo neben dem Burchlauchtigſten 
Bräutigam) J. M. die Königin, und neben Allerhöchſtderſelben S. 
K. H. der Prinz Carl von Preußen; neben J. K. H. der Prinzeſſin 
Carl von Preußen S. Hochfürſtl. Durchl. der Landgraf Wilhelm von 
Heſſen; worauf dann die übrigen Höchſten Herrſchaften nach der ber 
ſtehenden Ordnung Sich anſchließen. Sobald J. M. und die Höch⸗ 
ſten Herrſchaften Sich niedergelaſſen haben, treten die dazu befohlenen 
General⸗Lieutenants, v. Reyher und Graf von Walderſee, an die bei⸗ 
den Enden der Tafel und legen die Speiſen vor. Sie geben dieſelben 
den hinter ihnen ſtehenden Kammerlakaien, dieſe den Pagen, und die 
Pagen den funktionirenden Oberſten und Ober⸗Hofchargen, Cavalie⸗ 
ren und Adjutanten. Außer der K. Ceremonien-Tafel ſind noch fünf 
Tafeln aufgeſtellt, an welchen: l. der Oberſt⸗ Kämmerer, Gen.⸗Lieu⸗ 
tenant und Miniſter des K. Hauſes, Graf zu Stolberg⸗Wernigerode; 
2. der Miniſter⸗Präſident Freiherr v. Manteuffel: 3. der General der 
Gayallerie v. Wrangel; 4. der General-Adjutant, General der Caval⸗ 
lerie Graf Noſtiz; 5. der General-Adjutant, General der Infanterie 
v. Neumann die Honneurs machen. Die nicht zu dieſen Tafeln ges 
ladenen Perſonen begeben ſich gleichzeitig in den Orangetieſaal, wo⸗ 
ſelbſt für die Damen Tafeln, für die Herren Büffets ſervirt find. S. 
M. dem Könige reicht der Oberſt⸗Truchſeß Graf Nedern die Suppe, 
und der Oberſt⸗Schenk von Arnim den Wein; bei J. M. der Königin 
verſieht der Ober⸗Hofmeiſter Graf v. Dönhoff denſelben Dienſt. S. 
M. der König bringen, ſobald die Supenſchüſſeln von der Tafel geho⸗ 
ben find, die Geſundheit des hohen Brautpaares aus, welche auf ein 
gegebenes Zeichen von den andern Tafeln wiederholt wird. Das Mu⸗ 
ſikkorps der Garde blaſt Tuſch. S. M. ertheilen hierauf den Hof⸗ 
Cbargen und Adjutanten die Erlaubniß, ſich an die für fie ſetvirten 
Tafeln zurückzuziehen. Vor Beendigung der Tafel ſtellen ſich Solche 
wieder hinter die Stühle ihrer Herrſchaften, um vorzutreten oder zu 
folgen. 

. Gleichzeitig begeben ſich die zum Fackeltauz befohlenen Wirkli⸗ 
chen Geheimen Räthe und Staats⸗Miniſter in den Saal vor der 
Galerie, in welchen, nach aufgehobener Tafel, die Allerhöchſten und 
Höcften Herrſchaften eintreten. Nachdem Ihre Majeftäten, Aller⸗ 
hoͤchſtwelchen Sich Ihre K. H. die Prinzeſſinnen zur rechten Seite, 
die Prinzen zur linken Seite anreihen, jo wie das Hohe Brautpaar 
unter dem Thronhimmel Platz genommen und Se. M. der König den 
Befehl zum Beginn jener Ceremonie an den den Oberſt-Marſchall 
vertretenden Ober-Hof- und Haus-Marſchall Grafen v. Keller er⸗ 
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im Hofkleide. Um 6; Uhr Gala⸗Oper (Iphigenie in Tauris); die 
PER: in runden Kleidern. Et 29. Mai, Diner 
en famille. Mon 
im Königl. Schlo 
in runden Kleidern. 


g den 30. Mai, Abends 8 Uhr, Ball und Souper 
e zu Berlin. Anzug in Gala; die Damen erſcheinen 


iz Ordnung des Zuges 
der Allerhoͤchſten und Höchiten Herrſchaften. 

Das Hohe Brautpaar. Seine M. der König führen Ihre K. H. 
die Prinzeſſin Carl von Preußen. Ihre M. die Koͤnigin, zur Rechten: 
Seine K. H. der Prinz Carl von Preußen, zur Linken: Seine Hoch⸗ 
fürſtl. Durchl. der Landgraf Wilhelm von Heſſen. Seine K. H. der 
Prinz von Preußen führt zur Rechten: Ihre K. H. die Prinzeſſin von 
Preußen, zur Linken: Ihre K. H. die Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Strelig. Seine K. H. der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen führt 
Ihre K. H. die Prinzeſſin Loniſe von Preußen. Seine K. H. der Prinz 
Friedrich Carl von Preußen 1 Ihre K. H. die Erbprinzeſſin von 
Sachſen⸗Meiningen. Seine K. H. der Prinz Albrecht von Preußen 


führt Ihre Durchl. die Prinzeſſin Friedrich von Anhalt-Deſſau. Seine 
K. H. der Prinz Friedrich von Preußen führt Ihre Durchl. die Fürſtin 
von Liegnitz. Seine K. H. der Prinz Georg von Preußen und Seine 
K. H. der Prinz Adalbert von Preußen. Seine K. H. der Prinz 


Friedrich Albrecht von Preußen und Seine K. H. der Prinz Auguſt 
von Würtemberg. Seine Durchl der Prinz Friedrich von Heſſen, zur 
Rechten: Se. H. der Prinz Wilhelm von Baden, zur Linken: Se. H. 
der Herzog Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin. Se. H. der Erbprinz 
von Sachſen⸗Meiningen, zur Rechten: Se. H. der Erbprinz von An⸗ 
halt⸗Deſſau, zur Linken: Se. Durchl. der Prinz Moritz von Sachſen⸗ 
Altenburg. Se. Durchl. der Prinz Julius von Hollſtein⸗Glücksburg 
und Se. Durchl. der Prinz Johann don Holſtein Glücksburg. 

— Wie verlautet, ſollen im Großherzogthum Poſen Regu⸗ 
lirungs-Arbeiten an der Warthe vorgenommen werden, deren 
unbehinderte Beſchiffung von fo weſentlichem Nutzen für den Tranſit⸗ 
handel mit Getreide geworden. (Krzztg.) 

— Der dritte Tag der landwirthſchaftlichen Thier- und Pro⸗ 
dukten⸗Ausſtellung im Kroll'ſchen Lokal (deren bereits in Nr. 121. 
Poſ. Ztg. erwähnt iſt) war trotz des windigen und ſtaubigen Wetters 
der glänzendſte. Schon früh am Vormittag erfüllte ein dichtes Ge— 
dränge den Garten und die Umgebung der mit Damen in eleganteſter 
Toilette beſetzten Tribünen. Looſe waren an der Kaſſe nicht mehr zu 
haben, das noch nicht verſorgte Publikum mußte ſich mit den gewöhn⸗ 
lichen Einlaßkarten begnügen. — Die frohe Nachricht, daß Ihre M. 
der König und die Königin, fo wie die Prinzen und Prinzeſſinnen des 
K. Hauſes die Ausſtellung mit ihrem Beſuch beehren würden, hatte 
unter dem zahlreichen ländlichen und ſtädtiſchen Publikum allgemeine 


mußten des unruhi 
bleiben. Die 20 


Büffel und auf mit Laub verzierten Wagen die koloſſalen Maſt⸗ 
ſchweine. Den Beſchluß machte Geflügel. Die prämirten Schafe 
— b aa von dem Feſtzuge ausgeſchloſſen 
nerhochſten und Höchſten Herrſchaften gaben während 
des Feſizuges mehrfach Ihre Tt u Abe ie Beweſſe des bit 
henden Zuſtandes der Märkiichen Viehzucht und das hübſche Arran⸗ 
gement des Feſtes zu erkennen. Bald nach Beendigung des Zuges 
verließen Ihre Maß. die Königin und die Höchſten Damen den Platz, 
während Se. Maj. mit den Königl. Prinzen noch die Ausſtellung der 
ländlichen Produkte sc. in der Veranda des Kroll'ſchen Gartens und 
im Saale in Augenſchein nahmen und dann am vordern Eingang 
Ihre Equipage wieder beſtiegen. Nach dem Alebs ohen Beſuche fand 
vom Garten-Orchefter herab die Verloſung der angekauften Gewinue 
ſtatt, während eine dicht gedrängte Menſchenmaſſe alle Gange und 
Platze füllte und die Buffets fo umlagerte, daß Manche erſt nach ſtun⸗ 
denlangem Warten eine Erfriſchung acquiriren konnten. — Im Ritter⸗ 
ſaale fand ſpäter großes Diner ſtatt. (Krzztg.) 

— Das Berliner Droſchken-Inſtitut iſt ein ſehr altes! Schon 
König Friedrich Wilhelm I. rief es im Jahre 1739 ins Leben. Die 
Zahl der Drofchten belief ſich damals auf 15, die ſich auf dem Schloß⸗ 
platz vor der Stechbahn aufſtellen mußten. 

Königsberg, den 20. Mai. Heute kam der Betrugsprozeß gegen 
den vormaligen Marqueur Empacher vor der Kriminaldeputation des 
Stadtgerichts zur vollftändigen Verhandlung und Eutſcheidung. Anguft 
Ludwig Empacher, 30 Jahre alt, hat ein völlig nichtsſagendes, aus⸗ 
drucksloſes Geſicht, fein ganzes äußeres Weſen und Benehmen läßt in 
ihm nicht die Perſon vermuthen, welche ſo bedeutende Schwindeleien 
unter ſtaunenerregenden Umſtänden und in einem jo gewaltigen Um⸗ 
fange, — denn ſie erſtrecken ſich mit Ausnahme weniger Länder faft 
über ganz Europa, — hat verüben können und es iſt wirklich uner⸗ 
klärlich, wie ſich ſo viele gebildete Männer durch ihn haben täuſchen 
und betrügen laſſen können. Seine ſonſtigen perſönlichen Verhältniſſe 
anlangend, jo iſt Folgendes mitzutheilen. Schon im Jahre 1841, als 
der Angeklagte alſo erſt AS Jahr alt war, wurde er wegen Betruges 
und Anfertigung falſcher Privatſchriften, durch welche er ſich von ver⸗ 
ſchiedenen Kaufleuten mehrere Waaren verſchaffte, zu 9 Monaten 
Zuchthaus verurtheilt. Im Jahre 18 13 wegen Ausſtellung eines 
falſchen Dienſtſcheins zur Unterſuchung gezogen, wurde er mit 14 Ta⸗ 
gen Gefängniß beſtraft und wegen eines in demſelben Jahre verübten 
Betruges traf ihn auch nur eine Idtägige Strafe. 1847 begann er 
aber ins Große zu gehen, begab ſich auf Reiſen und verübte in meh⸗ 
reren Städten unter Annahme falſcher Namen, Titel und Würden 


viele Betrügereien. Als Herr v. Wangenom wußte er ſich „Darlehne“ 


(namentlich auf Nimmerwiedergeben) u. A. in Berlin bei Profeſſoren, 


Erwartung und Bewegung erregt. Um halb 2 Uhr verkündete ein 
Tuſch des an der Tribüne aufgeſtellten Orcheſters die Anfahrt der K. 
Equipagen. S. M., mit einem donnernden Hurrah der Menge be⸗ 
grüßt, wurden von dem Feſt⸗Comite ehrfurchtsvoll empfangen. Zu⸗ 
gleich mit S. M. dem König trafen J. K. H. der Prinz und die Fran 
Prinzeſſin von Preußen, der Prinz Carl und die Frau Prinzeſſin Carl, 
die Prinzeſſinnen Louiſe und Anna von Preußen, J. K. H. die Frau 
Großherzogin von Mecklenburg ⸗Strelitz, S. K. H. der Prinz Albrecht 
von Preußen und Ihre Hochfürſtl. Durchl. der Landgraf Wilhelm und 
der Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen ein. JJ. KK. HH. die Prin⸗ 
zeſſinnen nahmen auf der Tribüne Platz, während S. M. der König 
mit den Prinzen und einem zahlreichen Gefolge, geleitet von den Co⸗ 
mité⸗Mitgliedern, die in der Umhegung ausgeſtellten Thiere in Au⸗ 
genſchein zu nehmen begannen. Als Allerhöchſtderſelbe zu der Abthei— 
lung der aufgeſtellten Maſchinen kam, wurden dieſelben von den Aus⸗ 
ſtellern, fo weit es möglich, in Betrieb geſetzt. S. M. und die Höchſten 
Herrſchaften nahmen mit großem Intereſſe die einzelnen Maſchinen, 
wie ſpäter auch die ausgeſtellten Proben der Pferde- und Viehzucht 
in Augenſchein. Während des Rundganges waren unter dem Hoch 
des Publikums auch Ihre Maj. die Königin eingetroffen und nahmen, 
von dem Staats⸗Miniſter v. d. Heydt und dem Mitgliede des Comités 
Oberſt-Lieutenaut a. D. v. Arnim⸗Erieven empfangen, auf der Tribüne 
im Höchiten Familienkreiſe Platz. Nach beendigtem Rundgang ers 
ſchienen hier auch Se. Majeſtät der König und Ihre KK. HH. die 
Prinzen und gaben Allerhöchſt die Erlaubuiß zur Eröffnung des Seit: 
zuges. Diefer begann mit der Vorüberfahrt dreier Achtgeſpanne aus London, Paris und viele andere Städte a i 

den K. Maritällen, Rappen, Füchfe und Braune, aus dem Friedrich- von erſchwindeltem Gelde lebend. Die gegenwärtige Anlage hafte 
Wilhelmsgeſtüt, zuerſt im Schritt, dann im Trab, jedesmal von dem fend, jo iſt daraus Folgendes mitzuthellen. Empacher wurde am 5. 
Bravo und Hutrah des Publikums begrüßt. Hierauf wurden die zur März d. J. aus Leipzig ausgewieſen und nach feinem Geburtsorte Ko⸗ 
Einſtellung in den Zug Ihrer Maj. der Königin beſtimmten Schim⸗ nigsberg dirigirt, wo er am 19. März eintraf. Er legte ſich hier ſo⸗ 
mel, darauf die Reitpferde aus dem Königlichen Geftüt vorgeführt. gleich wieder auf feine Schwindeleien, begab ich zunächſt zu dem Pro⸗ 
Zunächſt folgten die überaus ſchönen ſchweren und leichten Nemonten, feſſor Neumann, gab ſich für den Profeſſor Göbel aus Dorpat aus 
dann die prämürten Bauerupferde, die der Gutsbeſitzer, darunter und bat um einen Vorſchuß zur Reiſe nach Rußland, dabei verſchie⸗ 
zwei ſchöne Zelter, hierauf das Hornvieh, zuerſt vier prämürte dene Lügen vorbringend, nach welchen ihm das Neifegeld ausgegan⸗ 
Bullen, dann die Kühe, drei überaus ſchoͤne Geſpaune Zugochſen gen ſei. Er erhielt denn auch 15 Rthlr. als Darlehen. In ähnlicher 
vom Oberamtmann Preuß aus Friedrichsau und vom Oberamt⸗ Weiſe wußte er noch mehrere hieſige Gelehrte und andere Perſonen zu 
mann Meier aus Königshorſt. die prämirten Maſtochſen, die betrügen und zwar den Medizinalrath Hern um 12 Athlr., den Pro⸗ 


begabten Töchter. Ich verſtehe unter der Betrachtung des Großen im Einfluß nicht auch bei den Deutſchen geltend gemacht hat. Gewi ! i 
Kleinen die Aufmerkſamkeit, welche wir auf das einzelne Naheliegende, | den Süddeutſchen iſt das ber vorwaltend, bei den Horkbeutfien Sei 
auf die Theile des Ganzen zu richten haben. Der Unterfchied zwiſchen | Verftand, und der Eharakter der Leßteren iſt unleugbar unterſuchender und 
einer ſüddeuiſchen und norddeutſchen Naturanſchaunng (wenn wir jo fagen kritiſcher Natur. h B ! 

Wenn das Naturſtudium ſchon tiefer in das Fleiſch und Blut des 


dürfen), beitände alſo darin, daß wir bei jener das Allgemeine, das Ge⸗ f 2 N s 
ſammtbild auf unſere Sinne und unſer Gemüth wirken laſſen, während Volkes eing drungen wäre, würde kein Bewohner Norddeutſchlands den 
wir bei dieſer das Judi iduelle, das Einzelne, das Spezielle vor das Mangel landſchaftlicher Reize der Natur empfinden; bei der jetzigen Bil⸗ 
geiſtige Ange bringen. In Süddeulſchland tritt uns die Gattung enkge⸗ dung und dem, heutigen Geſchmack verſteht man noch nicht, ſich an der 
gen, in Norddeutſchland die Art. ort verfahren wit ſynthetiſch, hier Betrachtung des Einzelnen ſchadlos zu halten für die großen Bilder, die 
analytiſch. Dort ſuchen und ſinden wir dieſelben, Genuſſe in Beſchauung ſchon in der oberflächlichen Auſchauung Genuß bieten. Deshalb ziehen 
des Ganzen, des Panorama's, welche ſich uns hier erſt erſchliezen in der die aſthetiſch gebildeten Norddeutſchen jährlich bei der Wiederkehr des 
Betrachtung des Zergliederten, des vom Ganzen Abgeſonderten und Ge: Sommers ſchaarenweiſe nach den Gebirgsgegenden, um ſich, weil es Mode 
trennten. f iſt, mit künſtlichem Euthuſtasmns, ſelten mit rechtem Berſtandniß, an der 

Wenn wir in dem Flachlande Norddeutſchlands Tage lang zwiſchen Bergnatur zu weiden. 
Korn- oder Kartoffelfeldern dahinwandern; ohne daß jemals die Linien Der Harz, die Sachſiſche Schweiz und vie Schleſiſchen Gebirge find 
des Horizonts eine Aenderung in der Gestalt bieten, wenn wir ausge- es, welche, da fie am leichleſten zu erreichen find, am meiiten beſucht wer⸗ 
dehnte Fichtenwaͤlder durchſchneiden, durch wäftenartigen Triebſand waten, 
ſo wird das fort und fort ſich wieder olende Bild der Umgebung nicht im 
Stande fein, das Auge auf längere Zeit zu feſſeln, und der Blick wird ſich 
ermüdet der einzelnen Pflanze oder dem einzelnen Thiere zuwenden, deren 
Bildung jedenfalls größere Abwechſelung der Formen bietet, als das Ge⸗ 
ſammigemälde der umgebenden Nalur. E 

Schöne Landſchaften finden ſich in Norddeutſchland nur oafenweife, 
und der Landſchaftsmaler wird wohl hun, feine Angen für Tage zu 
ſchließen, um fie für die Dauer weniger Minuten zum Genuſſe zu öffnen. 
Anders iſt es in den Gebirgsgegenden Süddeutſchlands; unter dem Ein⸗ 
drucke der großen Formen, die in unaufhörlichem Wechſel au uns vor⸗ 


Geheimräthen und Doktoren zu nicht unerheblichen Beträgen, ferner 
in Cöslin, Hamburg, Leipzig zu verſchaffen. Als Kandidat der Theo⸗ 
logie, Tonio Le Juge, brandſchatzte er Kolberg, Boitzenburg, Königs⸗ 
berg, Memel und mehrere andere Orte. Beſonders gute Geſchäfte 
ſcheint er unter dem Namen eines Herrn v. Allenſtern gemacht zu ha⸗ 
ben, denn als ſolcher hat er Beträge don 5 Lonisd'ors und 10, 20, 
25 Nthlr. zu erlangen gewußt, unter dieſem Namen wirkte er befon- 
ders in Kiel, Bern und Königsberg. Endlich verſuchte er's einmal in 
der mediziniſchen Fakultät, gab ſich für einen Kandidaten der Medizin 
| Namens Trotta v. Treyden, aus und bereiſte Dresden Leipzig Ma; 

rieuburg, Pr. Holland, Kuͤſtrin und Magdeburg, überall ſich diverfe 
Sümmchen bei Gelehrten und anderen angeſehenen Männern erſchwin⸗ 
delud. Er trieb das Geſchaft beinahe 2 Jahre, bis er denn endlich 
gefaßt und auf 1 Jahr ins Zuchthaus geſetz wurde. Empacher ließ 
ſich aber dadurch gar nicht beirren, ſondern ſetzte ſehr bald ſeine fruͤ⸗ 
here Lebeusweiſe fort; es muß aber wohl nicht mehr fo gut gegangen 
fein, denn als er im Jahre 1850 in Gueſen ergriffen wurde, klagte 
man ihn nur des Bettelns, 8 und der Anmaßung der 
Doktorwürde an und er kam mit 7 Monat Strafarbeit und Detention 
davon. Außerdem iſt er, ſoviel bekannt geworden, noch einmal von 
einem Badiſchen Gerichte wegen Diebſtahls und Betrugs (er hatte 
ſich für einen Profeſſor der Chemie ausgegeben; mit Ausnahme der 
juriſtiſchen, hatte ers nun in allen Fakultäten verſucht) zu 6 Monaten 
Kreisgefängnißſtrafe verurtheilt worden. Empacher durchzog darauf 
die Schweiz, hielt ſich langere Zeit in Trieſt auf, beſuchte Ditadt, 


theilt haben, nähert ſich dieſer dem Hohen Brautpaare und ladet 
Hoͤchſtdaſſelbe durch eine Verbeugung zum Beginn des Tanzes ein, 
der in nachſtehender Ordnung erfolgt: Der den Oberſt⸗Marſchall ver: 
tretende Ober ⸗Hof, und Haus⸗Marſchall Graf v. Keller mit dem 
großen Oberſt⸗Marſchallsſtabe; ihm folgen die hier genaunten Wirkli⸗ 
chen Geh. Rahe und Staats Miniſter mit weißen Wachsfackeln, 
paarweiſe, je nach dem Alter ihres Patents, fo daß die jün ſten vor⸗ 
angehen; nämlich: 1. der Wirkliche Geh. Rath d Ane f ste 2.5 
Miniſter v. Bonin; 3. der Miniſter v. Bodelſchwingh; > ons Deum 
ſter v. Weſtphalen; 5. der Miniſter v. Naumer; 6. der Miniſter 
Simons; 7. der Miniſter v. d. Heydt; 8. der Miniſter⸗Präſident Kreis 
herr v. Manteuffel; 9. der Miniſter Uhden; 10. der Miniſter Flokt⸗ 
well; 11. der Miniſter Graf v. Arnim; 12. der Miniſter Graf zu 
Stollberg; das Hohe neuvermählte Paar. Nachdem Höchſtdaſſelbe 
einen Umgang im Saal gemacht, nähert Sich Ihre K. H. die Prin⸗ 
zeſſin Braut Sr. Maj. dem Könige, fordert Allerhöchſtdieſelben durch 
eine Verbeugung zum Tanze auf, und es beginnt ein neuer Umgang. 
In ähnlicher Weiſe tanzt Höchftdiefelbe mit allen Prinzen, welche Sich 
in dem Zuge befanden, nach der von Sr. Maj. für dieſen Tag befoh⸗ 
lenen Ordnung. Seine Hochfürſtl. Durchl. der Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm von Heſſen verneigt Sich hierauf gegen Ihre Maj. die Königin 
und tanzt mit Allerhöchftderfelben und mit allen auweſenden Priuzeſſinu⸗ 
nen. Die Wirklichen Geh. Räthe und Miniſter verbeugen ſich jedes 
Mal, wenn ein neuer Umgang beginnt, vor Ihren Maſeſtäten. Nach 
beendigtem Fackeltanz begaben Sich Ihre Majeſtäten der König und 
die Königin und die Hoͤchſten Herrſchaften in die dem Saale gegen: 
überliegenden Hauteliſſen⸗Zimmer. Hier wird die K. Krone den Be 
amten des Krontreſors wieder überliefert, und nachdem von der Ober⸗ 
hofmeiſterin Graͤfin von Fürſtenſtein das Strumpf band ausgetheilt 
worden, wird der Hof entlaſſen. 

Am folgenden Tage, Freitag den 27. Mai, um 11 Uhr Kirch⸗ 
gang in der Kapelle zu Charlottenburg. Um 1 Uhr dejeuner dinatoire 
daſelbſt für die Königliche Familie und die Hofſtaaten, bei welchem 
alle Höfe en gala erſcheinen. Abends 6 Uhr Cour bei den Hohen 
Neuvermählten im Königl. Schloſſe zu Berlin. Die Damen erſcheinen 
im Hofkleide. Sonnabend, den 28. Mai, um 3 Uhr Galla-Diner im 


Weißen Saale des Königl. Schloſſes zu Berlin; die Damen erſcheinen 


bier eine Kunſtſtraße nach Ems. Der Badeort Ems, der ſich über eine 

Viertelmeile am rechten Ufer entlang zieht iſt viel beſucht und bekannt, 

eine nähere Beſchreſbung erſcheint daher überſlüſſig; man ſpielt, badet, 

Baalſchen en kurzwellt ſich, wie in vielen anderen Deutſchen und nicht 
eu . 

Nur eine kurze Strecke noch, und wie hören das Rauſchen des Rhei⸗ 
nes; gegenüber Stolzenfels führt unſere Lahn zwiſchen Ober: und Nie: 
lahnſtein dem Könige der Flüſſe ihre Waſſer zu. Ihn ſehen, und die Lahn 
vergeſſen, iſt eins, denn der Menſch iſt undankbar. Die beiden Städtchen, 
zwiſchen welcher die Lahn ihre Sonderexiſtenz aufgiebt find nicht von Be⸗ 
deutung, der Fiſchfaug giebt ihnen Nahrung und Erwerb; an Oberlahn⸗ 
fein knüpft ſich jedoch eine geſchichtliche Erinnerung; hier war es nämlich, 
We am 20. Auguft 1400 die vier cheiniſchen Kurfürſten die Abſetzung über 
vr König Wenzel ausgeſprochen haben. Vor den Thoren der Stadt las 
ver ami, zen Main; das Urtheil mit den Entſcheidungsgründen dem 

en Volke vor. 
Ka Olen wir einen raſchen Blick auf die zurückgelegte Wanderung, ſo 
andes fle daß der 33 Meilen lange Fluß durch einen fruchtbaren Strich 
und wacht de der zur größten Hälfte bewaldet, übrigens aber gut fultivirt, 
unter welchen 28tdölkert iſt; dennoch zählen wir an feinen Ufern 13 Städte, 
neralquellen und üseſitateſtädte. und einen Badeort, außer Ems 3 Mi⸗ 
e, welche Ausbeute für die Landſchafter, 10 Burgruinen. 


den. Beſchränktheit der Mintel rg Vielen nicht, mehr 
als dieſe vorgeſchoben en Paslandſchaflen Freun und Höheren Gebirge 
zu ſehen. — Wer an Wen hege — 5 Freude hat und wer die mals 
riellen Hinderniſſe aus ie Beſuch en im Stande if, follte niemals 
verſäumen, dem 9 ungen Stellen g ſchenken. Ee haf viele der reis 
zendſten Partien und Ane In beit en hat er wirkliche Alpenlandſchaften 
en miniature aufünmaglicht it nagen iſt hier wie au allen ſehr beſuch⸗ 
3 e Fuhrer, die Geldſchneiderel, die Knall⸗ 
% was den ruhigen Genuß beeinträchtigt 
in Gottes freier Natur nicht liebt, 
verleiden kann. 


Reichenſtein. 
ziehen zwi 8 i 
Ebene, ſo mug „eisen dem ſüddeutſchen Berglande und 


deutſchen N 2 hen F Fort 
der er als ganzes Großes gebenen ſugeben. daß die Naturſchönheiten | überziehen, bleibt die Blume am Wege völlig unbeachtet, und lenkt höch⸗ Auch Welche uf 117 Derge haben nicht Mangel an dergleichen Künſt⸗ 
; muß. Ich meine dies und daß man hier das Große im | flens die Aufmerkſamkeit des Yorauifers von Fach auf ſich. So wie ſi lichkeiten uf erſchönerung der Natur und Verblüffu Mei 
n ſuchen muß . wicht 8 5 . \ ch ſich li ügelegt ſind 5 ffung der Rei⸗ 
ag uns erſt das Mikroskop zu Hülfe 8 Sinne Ehrenbergs, daß | bei uns die Wolken aufeinander thürmen, ſo dort Berge und Felſen; die aden Touriſten, und die künſtlichen Waſſerfälle entladen ſich für den 
man de der Natur u, ich el e müßte, um das groß⸗ Erdoberfläche durchläuft dort jede Geſtaltung, nimmt alle Töne der Farben allen macht. le ut wie die Piſtole, die das Echo zehnfach wieder: 
2 ’ te eſes 


. zn zu en ij er 

der Infuforie ich es für den Familienvater urkangen A8 an das sis 

große Publikum, obgleich e ür ſei i N Die verſchiedene Beſchaffenheit der landſchaftlichen Ausſtattung ver⸗ befindet ſich wohler an den Orten, wo man nicht fürchten d 16% 

aus Teßezeichen Unterhaltung Mi: vielleicht nicht mit muſtfaliſchen Kufen Ihiebener Lander hat 15 Zweifel Einfluß auf die Sbg. — an Phraſen verfolgt zu werden. a En 
n ſiigen Gigenſchaften ihrer Bewohner; es iſt die Frage, eb ſich ein ſolcher 9 ſind und nichtsdeſtoweniger des Schönen und Lehrreichen Vie 


an, der Pflanzenwuchs vertritt mehrere Zonen; Alles drängt ſich zum An 


ſchauen auf, und ladet zur Bewunderung des Ganzen ein. dee Schleiihen Ciceroni 


feſſor Hirſch um 5 Rthlr., den Apotheker Hagen um 12 Rthlr. und | 


den Apotheker Naumann um 4 Rthlr., fand ſich zwar auch bei dem 
Dr. Troje ein und gab ſich hier, um Unterſtützung bittend, für einen 
Privatdozenten Dr. Schmidt aus Bern aus „der wegen des Mailän⸗ 
der Aufſtandes habe fliehen müͤſſen, Hier erhielt er aber nichts und eben 
fo wenig gab ihm auch der Dr. Sperber etwas, gegen den er ſich für 
einen Privatdozenten an der Univerfität Zürich und auch als politiſchen 
Flüchtling ausgab. Durch die Vernehmung der vorgeladenen Zeugen 
ergiebt ſich, daß hier in einigen Fällen Betrug, in anderen Vettelei 
unter Aunahme eines falſchen Namens vorliegt und der Gerichtshof 
erkannte mit Rückſicht auf die Vorbeſtrafungen des Angeklagten und 
auf die nicht ganz unerheblichen Beträge, um welche die Damnifikaten 
betrogen find, noch über den Antrag des Staatsanwalts hinausge⸗ 
hend, auf 2 Jahre Gefängniß, 200 Rihlr. Geld event. noch 3 Monate 
Gefäugniß, und Detention in einem Arbeitshauſe, ſowie auf Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre und Stellung unter Polizei⸗ 
Aufſicht auf eben ſo lange. (. Oſtpr. 3.) 

Mergentheim, den 22. Mal. Heute hat hier die Miffion 
durch die Jeſuitenpatres Haßlocher, Roder und Zeil begonnen. — 
General v. Schreckenſtein, der den Winter hier zugebracht, iſt vor 14 
Tagen nach Berlin zurückgekehrt, jedoch nicht ohne die Hoffuung zu⸗ 
rückzulaſſen, daß er bald für längere Zeit hier feinen Wohnſitz neh⸗ 
men werde. 

Ulm, den 23. Mal. Der hohe Waſſerſtaud der Donau, wel⸗ 
cher in Folge der häufigen Gewitter und Regengüſſe ſeit mehreren Ta⸗ 
gen eingetreten iſt, hemmt ſchon einige Zeit die Arbeiten an der Eiſen⸗ 
bahnbruͤcke; doch hofft man, daß morgen dieſelben wieder beginnen 
tönnen, da ſeit heute das Waſſer wieder zu fallen ſcheint. Jeder 
Sonnenſchein, der bisher durch die trüben Nebelwolken drang, wurde 
ſeit dem verbecrenden Gewitter vom 12. d. Mis. mit beforgten Blicken 
verfolgt, denn alsbald zog ſich wieder ein Gewitter zuſammen und 
entiud ſich in der Regel da und dort mit Hagel oder verderblichen 
Blitzen. — Am Sonnabend den 21. d. M. traf hier der Königl. Preu⸗ 
biſche Generalmajor v. Prittwitz, der frühere langjährige Dircktor un⸗ 
ſeres Feſtungsbaues, zum Beſuche bei feinen vielen hieſigen Freunden 
und Bekannten ein, und hat heute mit dem an den Bodenſee geben⸗ 
den Abendzug unſere Stadt wieder verlaſſen. Ob, wie ſchon behanp- 
tet worden, ſein Beſuch mit den nothwendigen, aber immer noch feh— 
lenden Mitteln zum Ausbau des von ihm in genialer Weiſe begonne⸗ 
nen, und in der Hauptſache der Vollendung ziemlich nahe gebrachten 
Werkes im Zuſammenhange ſteht, wiſſen wir nicht; das aber hat 
ſchon verlautet, daß Preußen weitere Geldbewilligungen davon ab⸗ 
hängig machen dürfte, daß ihm für Kriegsfälle, wie Oeſterreich, ein 
Mitbeſatzungsrecht eingeräumt werde, wozu es an der Erwerbung der 
nur etwa ſieben Meilen von Ulm weſtwärts gelegenen Hohenzollern: 
ſchen Fürſtenthümer ein naheliegendes Jutereſſe geltend machen dürfte 
— Am nächſten Frohnleichnamsfeſte wird in Ulm ſeit langer Zeit wie⸗ 
der die erſte Prozeſſton in den Straßen ſich zeigen. Nach der Refor⸗ 
mation waren dieſe Prozeſſionen den Katholiken in der ihrer weit über⸗ 
wiegenden Mehrheit nach proteſtantiſchen Stadt unterblieben ; erft als 
Ulm im Jahre 1502 unter Baieriſche Landeshoheit kam, fanden wie⸗ 
der, übrigens nur bis zum Jahre 1805, öffentliche Prozeſſionen ftatt, 
ſeither aber waren fie wieder ganz unterblieben und man begnügte ſich 
mit einem Umzug in der Wengenkirche. Mit den inzwiſchen in Wür⸗ 
temberg zahleich gewordenen Miſſionen der Jeſuiten iſt nun auch die 
Öffentliche Frohnſeichnamsprozeſſion in der proteſtantiſchen Me⸗ 
tropole Oberſchwabens wieder reſtituirt worden, und wird, dem 
Vernehmen nach, in ſolenner Weiſe ſtattfinden. Wenn dies ein er- 
freuliches Zeichen der Toleranz der uwart in einem feiner großen 
Mehrzahl nach proteſtantiſchen Lande iſt, ſo ſollte man hoffen und er⸗ 
warten dürfen, daß in Deutſchen Ländern, wo das umgekehrte Ver⸗ 
haͤltniß ſtattfindet und die Katholiken die Mehrzahl bilden, in ähnli⸗ 
cher Weiſe der Kultus der Proteſtanten ſeiner hemmenden Feſſeln ent⸗ 
ledigt werde. BES (A. A. Ztg.) 

Frankrei 


Paris, den 21. Mai, Das „Pays“ ſieht in der Ernennung 
Reſchid⸗Paſcha's zum Miniſter des Auswärtigen die Abſicht der Pforte, 
den Ruſſiſchen Forderungen Widerſtaud zu leiſten. „Die Rückkehr 
Reſchid Paſcha's zu den Geſchäften iſt ein charakteriſtiſches Zeichen der 
Lage“; — jagt das halbamtliche Blatt — „fie beweiſt, daß der Di⸗ 
van die Abſicht hat, ſich gegen den Ruſſiſchen Druck aufzulehnen, 
und er wird wahrſcheinlich die Forderungen des Fürſten Mentſchikoff 
dem Schiedsſpruch der weſtlichen Mächte, die den Vertrag von 1841 
nuterzeichuet haben, unterlegen. In dieſem Falle wird ohne Zweifel 
von dem Abgeſandten des Ruſſiſchen Kaiſers ein neuer Auſſchub be⸗ 
willigt werden, um den Geſandten der betheiligten Mächte die nöthige 
Zeit zum Einholen von Inſtruktionen bei ihren reſpektiven Regierun⸗ 
gen zu laſſen. Wenn dieſer Eutſchluß gefaßt wird, fo kann man mit 
größerer Sicherheit, denn bisher, annehmen, daß die Frage durch ein⸗ 
fache diplomatiſche Unterhandlungen gelöſt wird, die von der Weisheit 
der Großmächte Europas und ihrem feſten Wunſch, den Weltfrieden 


les befüpen, giebt es in großer Zahl; wir wählen einen aus, der auf Der BER 
EN F e liegt. * 5 von den meiſten Reiſenden W 
Gebirge gelaſſen wird, die Stadt Reichenſtein am Fuße des 0 
REC 
ſelben viele Ortſchaften die abe begannen. verſchwimmenden Um⸗ 
eee ua find, mitten in 75 Shalebent 55 Olten dee n 
viereckige, mittelaltetli 5 Kamenz. Im "tt 
hinter ihren Gärten, dich ein Hiefes Thal den ei re 
die Stadt von den weißen feifenartig glänzenden ae eee * 
Chauſſee in hohen Abſtufungen und breiten Terraſſen , an. i Antlitz 
ürzen und in ſteilen von Geröll gebildeten Abhängen ihr 5 Urkalk 12 
n Am Fuße dieſes Kalkberges, der aus A ur für das 
ut, Anfüden ſich die Kalköfen; dicht am Wege ſteht ein kr lichen Seite 
a. das aus den Gruben kommt, welche auf a ten Thales 
der det dich liegen. An der öſtlichen Wand des oben ee en 
win er zen Fußpfad hinan, der nach dem nahen Landeck nn n Stel: 
2. * a: herrlichſte Dickicht der Tannen geleitet au N fiſcheude 
Saft erfüllt die Lu üppigiteu Graswuchſe Platz; er Fäftigfte wird en die 
Wipfel der dnn OR. die Strahlen der . { ängenben 
tropfen verdampfen. Per und die an Gras, und Mood N 5 Ab⸗ 
Thanh 9, Mer cane Der Pfad bietet außerdem eine Fülle der Ab⸗ 
war pre reichen Tauss im Hohlwege im fühlen Schatten der dun. 
felgrünen a r: 5 m und neben uns rieſelt zwiſchen Moosrändern 
ein flüchiges Waſſerchen, dort begleitet uns Himbeergeſträuch und rother 
Flieder (Samburus Ebulus) Bald ſchreiten wir d din wiſchen Aeckern 
und Dornhecken, bald am Mühlbache zwiſchen Säufern uu Söognnen bald 
auf den Bergen, bald im Thal, durch Oeſterreichiſ Preußiſches 
Gebiet, bis wir zu dem Bette der rauſchenden e eee 
Doch wir kehren zurück nach Reichenſtein, wo die Arſenikhütte mehr 
als alles Andere unſere Aufmerkſamkeit auf ſich zieht. Der Arſenikkies 
eine Verbindung des Arſenikmetalles mit Schwefel, der hier im Serpentin 
vorkommt, wird in fauſtgroßen Stücken zuerſt nach einer Stampfmühle 
gebracht, wo er zu einem groben Pulver zerſtampft wird; dieſes Pulver 
wird hierauf geſchlemmt, bei welcher Operation der leichtere Serpenkin, in 


fell welche nun allmählich bekannter 
eit der Ankunft Lord Redeliffe's und d 


tigte metalliſche Arſeuik mit dem 


3 

aufrecht zu erhalten, inſpirirt fein werden.“ Die „Patrie“ glaubt eben⸗ 
falls an keinen Friedensbruch. Sie verſichert noch kürzlich aus Kon⸗ 
ſtantinopel eingetroffenen Nachrichken, daß man dort die Verlängerung 
des in dem Ruſſiſchen Ultimatum beſtimmten Termins als ein Anzei⸗ 
u 5 daß der Fürſt Mentſchikoff eine friedliche Ausgleichung 
wünſche. 

Das Frohnleichnamsfeſt wird in den Departements durch feierliche 
Umzüge in den Straßen begangen werden; in Paris jedoch wird man 
fich, wie es auch bisher der Fall war, auf Umzüge in den Kirchen bes 


ſchränken. 
Großbritannien und Irland. 

London, den 24. Mal Heute, als dem Geburtstage der Kö⸗ 
nigin, feiern alle Regierungsämter, mit alleiniger Ausnahme der Poſt; 
ſelbſt die Docks und das Zollamt find geſchloſſen und nur wenige 
Zollbeamte haben Dienſt, um das Gepäck von Reiſenden aus dem 
Auslande zu unterſuchen und hier keine Verſäumniß zu veranlaſſen. 
Die Garniſonen von London, Woolwich und der Umgegend feiern 
den Tag mit Paraden und Artillerieſalben; auf dem Fluſſe und in 
den Dockbaſſius haben die Schiffe aller Nationen ihre bunteſten Flag⸗ 
gen aufgeſteckt; das Wetter läßt ſeit 8 Tagen nichts zu wünſchen übrig 
und die Illumination im Weſtende wird wahrſcheinlich den Erwar⸗ 
tungen eniſprechen. Der Hof ſelbſt feiert den Geburtstag der Mon⸗ 
archin in ſtiller Zurückgezogenheit auf der Inſel Wight. Es ſind 
nur die Mitglieder der Familie und einige wenige Begünſtigte nach 
Osborne geladen. Ein vom Prinzen Albert arrangirtes Konzert, bei 
dem die Damen Wilhelmine Clauß und Agnes Bury, die Herren Gar- 
doni und Formes die einzigen Mitwirkenden ſind, wird die Hauptun⸗ 
terhaltung des Abends bilden. 

Das Parlament hält heute und auch morgen, als am ſogenann⸗ 
ten Derby-Tage (dem großen Wettrennentag in Epſom) keine Sitzung. 
Halb Lenden macht Vorbreitungen, zu Wagen, zu Pferd und mit der 
Eiſenbahn nach dem berühmten „Turf“ ſich zu begeben. Man wettet 
auf dieſen oder jenen Renner, den die Wenigſten der Wettenden übri- 
gens kaum je zu Geſichte bekommen haben und von dem ſie wenig 
mehr, als feinen Namen und höͤchſtens feinen Stammbaum kennen. 
Die Politik tritt in den Hintergrund; Protektioniſten, Whigs, und 
Radikale wetten mit einander. 

Türkei. 

Konftantinopel, den 12. Mai. Dem in Bujnuk⸗ dere, wo 
ſich der Sommerpalaſt der Ruſſiſchen Geſandtſchaft befindet, ver⸗ 
weilenden Fürſten Menczikoff ſoll die Pforte eine abweiſende Ant- 
wort auf die von ihm geſtellten Forderungen haben zuſtellen laſſen, 
was Jeruſalem anbelangt. Er verlangte die Ausfertigung eines diplo⸗ 
matiſchen Aktes und die Zuſprechung des Schutzrechtes über die Grie⸗ 
chiſchen Bewohner. Die Pforte hat jedoch, was ſehr bemerkenswerth 
iſt, dem Fürſten verſprochen, „über ſeine Sendung noch einmal die 
Meinung des Sultans einzuholen, und dies ſogleich, wenn ſich der⸗ 
ſelbe von ſeiner Unpäßlichkeit, einer Folge des Grames und der Be⸗ 
trübniß, die ihm das Ableben ſeiner Mutter verurſachte, erholt haben 
wird. Politeß und Menſchlichkeitsgefühl, auf die der beſte der Mon⸗ 
archen Anſpruch zu machen das Recht habe, ließen erwarten, daß der 
Fürſt Konftantinopel nicht verlaſſen, ſondern noch einige Zeit auf die 
alletletzte Antwort des Sultans zuwarten werde.“ Nun glaubt man 
hier allgemein, daß die Miniſter auf Nachgeben beim Sultau antra⸗ 
gen werden. Dies it nicht unwahrſcheinlich, zumal der Furſt dem 
Ottomaniſchen Kabinet die Mahnung zugehen ließ, daß man die Fol⸗ 
gen einer abweiſenden Antwort wohl bedenken möge. 

Pera, den 12. Mai. Den Forderungen des Fürſten Menczi⸗ 
denden ſind, iſt, da 1 
ela 9 ne energi⸗ 
ſchere Oppoſition von Seiten der Pforte Fa 1 4. d. ein 
Ultimatum gefolgt; die Pforte hat hierauf am 10 d. eine entſchieden 
abſchlägige Antwort gegeben, (ogl. oben) nachdem ſie im Divan vorher 
ſeloſt Reſchid Paſcha, den griechiſchen Patriarchen und wer fonft noch 
einen Rath zu geben im Stande ſein konnte, zu Rathe gezogen hatte. 
Ueber die Forderungen Menczikoff's würde man ſich allenfalls noch 
geeinigt haben. Derſelbe verlangte aber eine Garantie für die Execution 
der Zuſagen, welche darin beſtehen ſollte, daß in der nen zu ſtipuli⸗ 
renden Convention Rußland allein die Ueberwachung und im Falle 
einer Vernachläſſigung allenfallſige Intervention zugeftanden würde, 
das heißt freilich den Sultan vollſtändig unter Vormundſchaft ſtellen. 
Mit Rückſicht auf eine ſolche Demüthigung und auf die Hülfe Frank⸗ 
reichs und Englands rechnend, hat die Pforte verneint. Unter der 
boben griechiſchen Geiſtlichkeit und den vornehmen Fanarioten ſoll 
Rußland nicht viel Sympathien beſitzen, und ſoll dieſer Umſtand 
ebenfalls auf die Pforte nicht ohne Einfluß geblieben ſein. Die eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen Stationsſchiſſe haben bereits in der Nacht 
vom 7. das goldene Horn verlaſſen. Fürſt Menczikoff iſt nach Bujuk⸗ 
dere aufs Land gegangen; die ruſſiſche Geſandiſchaft iſt re ſefertig, bis 
zum 14. d. bat man der Pforte noch Bedentzelt gegeben. Wir haben 
alſo, wenn hier nicht bald eine andere Wendung der Dinge eintritt, 


welchem das Erz eingefüllt war, 

rere Arſenikkies aber zu Boden fallt. I wird. 
kleineren Mengen von Asbeſt und von Magucteiſenſtein; erſteres wird beim 
Schlemmprozeß ebenfalls entfernt, die Gegenwart des Letzteren bringt bei 
der Bereitung des Arſeuifs keinen Nachtheil. Wenn der Arſenitkies ges 
vulvert und geſchlemmt iſt, wird er nach der einen Büchſenſchuß von der 
Stadt entfernten Hütte gebracht. Wenn dort hinreichende Mengen von 
Rohmaterial angeſammelt find, beginnt die, Arbeit, die viele Wochen lang 
unausgeſetzt betrieben wird, bis die Vorräthe des Magazins von Neuem 
erganzt find; daun ruht die Arbeit wieder Monate. Das Verfahren 
bei der Darſtellung des weißen fäuflichen Arſeniks iſt ein hoͤchſt einfaches. 
Der Arſenikfies wird in einen ſlachen Ofen gebracht und dort geglüht, das 
Metall verdampft; dieſer Dampf wird durch wagerecht liegende, aus Maus 
terſteinen aufgeführte ſehr lange Zuge geleitet, in welchen ſich das verflüͤch⸗ 
} Sauerſtoff der Luft verbindet und ſich 
allmälig in Geſtalt eines weißen Pulvers abſetzt. Der Abſatz in der Nähe 
des Ofens iſt nicht rein, da durch den heftigen Zugwind Eiſentheile mit 
fortgeriſſen werden; auch der Arſenik, welcher ſich zuletzt abſetzt, if unrein, 
da er Schwefel enthält, der noch flüchtiger if, ale das Arſenikmetall; 
nur in der Mitte des Zuges iſt das Arſenitpulver ſchneeweiß, und wird 
fo, wir es ſich hier abgelagert hat, direct in den Handel gegeben. Der 
durch Schwefel verunreinigte Arſenik wird in eiſernen Keſſelu geſchmolzen 
und ſublimirt; der ſublimirte iſt vollkommen rein, der geſchmolzene bildet 
eine gelbliche glaſige Maſſe und wird in die Glashütten verkauft. 

Die Vorräthe der Arſenikhütte ſind ſehr groß; ein Kellergewölbe von 
m zehn Schritt im Quadrat war zur Hälfte mit Arſenikpulver ges 
füllt. Das Giftmehl liegt da, aufgeſchütket wie Getreide, genug um eine 
Welt zu tödten. Im Speicher iſt außerdem eine große Anzahl von vers 
ſiegelten Bäßern aufgehäuft, die mit glaſigem Arſenik und Auripigment 
angefüllt ſind. Auripigmenk, Operment orer Naufchyelb it eine Verbin⸗ 
dung des Arſeuiks mit Schwefel, welche durch Zuſammenſchmelzen und 
Sublimiren des Arſeniks mit Schwefel erzeugt wird. Dieſes Auripigment 
findet bei den orthodoxen Juden eine ſellſame Anwendung, deren Grwäh: 
nung wir hier nicht übergehen wollen. Da es namlich nach den moſaiſchen 
Geſetzen verboten iſt, ſich zum Abnehmen des Bartes eines ſcharfen In⸗ 
ſtrumentes zu bedienen, fo beſtreichen fe das Kinn mit einer Miſchung 


vom Waſſer fortgeriſſen wird, der ſchwe⸗ 
Begleitet wird das Mineral noch in 


Leben, und macht mich, ſehr wider meine Neigung, 


den Krieg vor der Thür. In der Stadt herrscht die größte Beſtürzung. 


Der Geldeours ift feit geſtern um zwei Piaſter in die Höhe gegan 

; » en 
und die Kaime's (türtiſches Papiergeld) e eee 
Die neue Bank, welche in dleſen Tagen ihr in einem ſehr flatterhaften 

d vagen Style verfaßtes 
* 1 Programm veröffentlicht hat, kann der 
eſtüͤrzten Handelswelt wenig Troſt geben; noch viel weniger wird 
ein europaiſcher Rapitalift ſic veramfagt finden können, fein Geld in 
ein fo unſolides Inſtitut zu ſtecken. Mit der Entdeckung einer Vers 
ſchwörung unter den Ulema's hat es ſeine Richtigkeit 8 hatten ſich 
in aller Stille aus dem Innern Anatoliens, wohin die Kunde don 
dem Thun und Treiben in Stambul gedrungen war, und wo das 
Auftreten eines Leiningen und Menczikoff den alten Haß des Clerus 
anfachte, eine Menge Imams hier eingefunden, die ſich davon über, 
engen wollten, ob der Padiſchah denn wirklich nicht mehr der „Hert 
aller Länder und Meere“ ſel. Dieſe Leute, denen man nichts Gutes 
zutraute, wurden heimlich heimgeſchickt und die Medreſſe (Akademie) 
bei der Moſchee Mehemed's, ein Hauptheerd des Fanatismus, wurde 
aufgehoben und die Softa's (Schüler) entlaſſen. Auch Waffen follen 
in den Gewölben der S. Sophia gefunden worden fein. — An anderen 
Orten find die griechiſchen Oſtern nicht fo gemüthlich verlaufen wie 
hier; auf der Juſel Chalki ſtürmte eine Horde türfifcher Soldaten in 
die harmloſen Spaziergänger, und 15 Perſonen, theils Kinder, theils 
Greiſe, wurden mehr oder weniger verwundet; in Koniah warf man 
den Griechen todte Hunde auf die Altäre; in Kaiſarieh that man noch 
Schlimmeres. — Der Tod der Sultanin⸗ Mutter ging ohne allen 
Eindruck vorüber. Ein ſeltſames Land der Widerſprüche, dieſer Orient! 
Sie, die bei Lebzeiten göttliche Verehrung genoß, deren Name in aller 
Munde war, die unermeßliche Einkünfte beſaß, wird ohne Sang und 
Klang in Sultan Mahmud's II. Mauſoleum getragen. Daß ſie lange 
Zeit mit Riza Paſcha in einem verbotenen Verhältniſſe lebte, iſt bes 
kannt. Sie war eine gekaufte circaſſiſche Selavin und ungefähr 48 
Jahr alt. Auf die politiſchen Verhältniſſe iſt ihr Tod nicht ohne 
Einfluß, da ſie, eine Frau von Energie und natürlichen Gaben, ihres 
fie hochverehrenden Sohnes beſtändige Rathgeberin war. Eine Menge 
Verwickelungen und Verlegenheiten wurden durch ſie geordnet. Ihr 
Verluſt iſt in der jetzigen truͤben Zeit ein doppelter für den Sultan. 
Vermiſchtes. 

Durch die Güte des dem Herrn Dr. Simon Sachs befreundeten 
Univerſitäts-Profeſſors Herrn Abrahams zu Kopenhagen, der ſich im 
Beſitze des Originals eines, ſo viel Letzterer weiß, bis jetzt noch nicht 
gedruckten Briefes von Fr. Schiller befindet, den er im Jahre 1796 
dahin geſchrieben, iſt Herr Dr. Sachs im Stande, benfelben hier⸗ 
durch der Oeffentlichkeit mitzutheilen: 

Ew. Wohlgeboren habe ich die Ehre zu benachrichtigen, daß mir 
die von des Herrn Herzogs v. Aug. Durchlaucht goſt angewieſenen 
600 xthlr. D. C. richtig zugekommen find. Ich werde darüber S. D. 
ar rn 30 i e, 8. . hier meinen 
verbindlichſten Dank für den Antheil, den Sie bey dieſer 
haben nehmen wollen. W 

Der Ausführung meines ehemaligen und auch jetzt noch ſehr leb⸗ 
haften Wunſches, Coppenhagen zu ſehen, und Perſonen, die mich fo 
hoch verpflichtet haben, ſo wie denen, welche eine ſo gute Meinung 
von mir zu unterhalten geneigt ſind, meine Achtung perſönlich zu be⸗ 
zeugen, ſteht nichts entgegen als meine Geſundheit. Dieſe, obgleich 
ſie mich glücklicherweiſe an innerer Thätigkeit nicht hindert, unterſagt 
mir beynahe jede auch noch ſo geringe Abänderung in meinem äußern 

faſt immer zu 
einem Gefangenen meines Zimmers. Nur mit meiner Phantaſie und 


meinem Herzen darf ich mi 8 d i iſe heraus⸗ 
wagen, in welchem ich 125 8 des de gte l es, gr die⸗ 


ſer unangenehmen Nothwendigkeit entgegen ſetzen kann. 

Wie viel ich dabei verliere, daß ich von ſo vielen ausgezeichneten 
und durch alles, was dem Menſchen einen Werth gibt, vortrefflichen 
Perſonen, als in Coppenhagen verſammelt ſind, entfernt leben muß 
weiß ich aus der Beſchreibung, welche mir Baggeſen und noch ganz 
kurzlich Graf Purgſtall aus Grätz davon gemacht haben. 

Hochachtungsvoll verharre ich 
Ew. Wohlgeboren 
Jena, 31. Januar 1796. 
Ben ea 25 
wurgerichts⸗ Sitzung. 

Poſen, den 28. Mai. Die auf 1 Verhandlung 
der Auflagefache wider Woyciech Wröblewski und Felix Wal⸗ 
kowiak wegen Todtſchlags wurde vertagt, da der Gerichtshof auf 
den Antrag des Vertheidigers beſchloß, ein Gutachen des Medizinal⸗ 
Kollegiums über die Todesurſache noch zuvor einzuholen. 

Im. Laufe der nächſten Woche werden nachſtehende Anklageſachen 


ergebenſter 
F. Schiller. 


zur Verhandlung gelangen: 


Am Montag den 30. Mai: wider Gottlieb Seidel wegen 
fünf ſchwerer und eines großen gemeinen Diebſtahls nach einmali er 


von Auripigment und Aetzkalk; dieſe wirkt aufloͤſend auf die Subſtanz 
der Haare, und zwar fo fihnell, daß, wenn nach dem Verlauf einer Mis 
nute das Gemiſch vermittelſt eines Holzſpänchens wieder entfernt wird, 
auch die Barthaare ſich bis auf ihre Wurzel mit ablöſen. Die Arbeit in 
der Arſenikhütte iſt, wie ſich denken läßt, der Geſundheit ſehr nachtheilig, 
wenn nicht mit großer Vorſicht dabei zu Werke gegangen wird. Oigleich 
die Arbeiter Mund und Naſe dreifach verbunden haben, und zum kägli⸗ 
chen Genuß 1 Pfund Provenceröl geliefert erhalten, auch fo viel als mög⸗ 
lich fette Speiſe zu ſich nehmen, ſo iſt ihr Geſicht während der Arbeitszeit 
in der Hütte dennoch mit Geſchwüren bedeckt. Natürlich werden ſie beſſer 
als andere Arbeiter bezahlt und erhalten 15 bis 16 Silbergroſchen Tagelohn. 
ı Intereſſe it, daß auch die Rückſtände, welche nach dem Rö 
des re Im Ofen zurückbleiben, in neuerer Zeit benutzt und ehe 
werden. Sie enthalten geringe Mengen Gold; ein Reichenſteiner Kauf⸗ 
mann zieht dieſes auf naſſem Wege aus, und auf der Breslauer Industrie 
Ausſtellung des Jahres 1852 waren nicht unbedeutende Proben davon vor⸗ 
handen, welche der König angefanft hat, Ein kleines hübſches Gebäude 
zwiſchen der Stadt und dem Kalkberge iſt das Laboratorium des glückli⸗ 
chen Alchymiſten. Eh 

So birgt der Erde Schooß bei Reichenſtein das tödtlichſte Gift, was 
wie ein weißer Todtenfchädel alles Sterbliche angrinſt, und das gelbe Gold, 
was mit verführeriſchem Reize alles Lebensluſtige anlächelt. Schade nur, 
daß Reichenſtein von dem letzteren zu wenig, von dem erſteren zu vie 
produzirt. 

Auch eine Porzellanfabrik giebt es bei Reichenſtein. Das Vorkommen 
des Feldſpaths auf da Hieicheuſteiner e 775 Hauptbeſtandtheile 
des Porzellans, hat wohl Veranlaſſung zu ihrer Gründung an dieſem 
Orte gegeben; der Thon (Karlin) wird von Halle bezogen. 


rechtskräftiger Verurtheilung wegen Diebſtahls, — Auguft Pfeif⸗ 
fer wegen großen gemeinen und ſchweren Diebſtahls, ſo wie einfacher 
Hehlerei, — Andreas Zerbian wegen einfacher Hehlerei, — Io: 
ſeph Sierakowski wegen ſchweren Diebſtahls, und Carl Krzy⸗ 
ſinski wegen einfacher Hehlerei. 
Am Dienſtag den 31. Mai: J) wider Theophil Lukomski 
wegen ſchweren Diebſtahls nach vorgängiger Beſtrafung wegen Dieb⸗ 
ſtahls; 2) gegen Johann Joſefezak und Thomas Furmaniak 
wegen ſchweren Diebſtahls nach bereits erfolgter Verurtheilung wegen 
Diebſtahls. 

Am Mittwoch den 1. Juni: 1) wider Johann Nowakow⸗ 
ski wegen ſchweren Diebſtahls nach mehrmaliger Verurtheilung wegen 
Diebſtahls; 2) gegen Michael Cieſielski, Joſeph Marezyn⸗ 
ski und Ferdluand Zadow wegen gemeinſchaftlich verübten Dieb⸗ 
ſtahls und zwar gegen Zadow nach mehrmaliger rechtskräftiger er 
urtheilung wegen Diebſtahls und außerdem wegen Ueberſchreitung der 
u dice Anweiſung; 3) gegen Andreas Nowak und Franz 


hudziak wegen ſchweren Diebſtahls nach zweimaliger rechtsktäfti- 


ger Verurtheilung wegen Diebſtahls. ; a 
Am Donnerſtag den Re 1) gegen Philipp Madoj 
und Franz Gajew ski wegen ſchweren Diebſtahls nach bereits ein⸗ 
mal und reſp. zweimal erfolgter rechtskräftiger Verurtheilung wegen 
Diebſtahls; 2) gegen Eduard Blütgen wegen ſchwerer Körperver⸗ 
letzung; 3) gegen Hektor Grocholski wegen Vornahme einer az 
zuchtigen Handlung mit einem n Un 
tung zur Verübung und Duldung unzüchtiger Handlungen. 
m Freitag den 3. Juni: 1) wider Lukas Kapdaſz wegen 
ſchweren Diebſtahls nach mehrmaliger Verurtheilung wegen Dieb- 
ſtahls; 2) wider Manaſſe Ehrenfried wegen Urkundenfälſchung; 


3) wider Johann Rakoniewski wegen ſchweren Diebſtahls nach 
bereits erfolgter rechtskräftiger Verurtheilung wegen Diebſtahls; 4) wis | 


der Leopold Rybaſzewski wegen ſchweren Diebſtahls nach rechts- 
kräftiger Verurtheilung wegen Diebſtahls; 5) wider Anton Ro- 
ſzyk wegen Verſuchs eines ſchweren Diebſtahls nach erfolgter rechts— 
kraftiger Verurtheilung wegen Diebſtahls. 

Am Sonnabend den 4. Juni: 1) wider Johann Mada- 


linsti und Wilhelm Alberts wegen ſchweren Diebſtahls und | 


wider Wilhelm Robert Jakobi wegen Theilnahme an einem 


ſchweren Diebſtahle nach einmaliger rechtskräftiger Verurtheilung wes | 
gen Diebſtahls; 2) wider Sebaſtian Priebe wegen ſchwerer Kör⸗ 


per⸗Verletzung. 

Poſen, den 28. Mai. Die Lehrerſtellen unſerer neu zu begrün⸗ 
denden ſtädtiſchen Realſchule ſollen nach dem Beſchluß der Stadt— 
Behörden nur durch jolche Lehrer beſetzt werden, welche das Examen 
‚pro faeultate docendi bei einer wiſſenſchaftlichen Königl. Prüfungs- 
Kommiſſion abgelegt und beſtanden haben; man hat daher auch nur 


Mädchen unter 14 Jahren und Verlei⸗ 


unter den zahlreichen Bewerbern auf Kandidaten mit der gedachten | 
Qualifikation Rückſicht genommen. Als künftigen Direktor der Anftalt 
nennt man den Dr. Brennecke, zur Zeit Direktor der Realſchule zu | 


Colberg weicher als tüchtiger Schulmann bekannt iſt und feine Bil⸗ 
volftändiger Bee da und London erlangt hat. Derſelbe iſt im 
vollſtandign Weſſe der Franzoſiſchen und Eugliſchen Sprache, ein 
tüchtiger Mathematifer und Geograph und hat die Colberger Schule 
während der Zeit ſeiner Amtsfüßrung bedeutend in Aufnahme gebracht. 
Herr Dr. Brennecke iſt geſtern hier eingetroffen, um ſich vorzuſtellen. 
z Poſen, den 28. Mai. Am 26. d. M. Vormittags 11 Uhr 
ſtürzte der 4 jährige Sohn des Schiffers Braklow von dem, dem letz— 
teren gehörigen, bei dem Ephraimſchen Kalkofen belegenen Kahne in 
die Warthe. Der Knabe beſtieg die an eine Seitenwand gelehute Lei— 
ter und mußte, nachdem er dieſe hinaufgeklettert, von hier aus fein 
junges Leben einbüßen. Seine Mutter, als fie den Knaben ins Waſ⸗ 
fer von der Kajüte aus fallen hörte, ſchickte ihm ſogleich einen Nachen 
nach; es iſt jedoch nicht gelungen, den Knaben zu erreichen und iſt er 
bis heut noch nicht zum Vorſchein gekommen. 
. — Geſtern — den 27. — Abends forderte ein Arbeits mann, in 
einer unter dem Rathhauſe befindlichen Vextaufsbude eine Portion 
Abendbrot. Er ließ ſich nieder, legte ſein halbes Kommisbrod und 
ein Stück Speck vor ſich auf den Tiſch und laugte, während die Wir⸗ 
thin mit dem Aufgeben ſeiner Portion beſchäftigt war, hinter deren 


Rücken vom Verkaufstiſch ein Stück Fleiſch, ungefähr 4 Pfund, her⸗ 


vor und aß daſſelbe. Ein anderer in der Bude befindlicher Mann 
machte die Wirthin hierauf aufmerkſam; als dieſe den Ertappten zur 
Rede ftellte, wurde er betroffen und würgte das Stück Fleiſch mit 
einem Male herunter. Seine Augen verdrehten ſich hierbei und als 
man ihn rüttelte und wieder zu ſich bringen wollte, war er bereits 
todt. Weder Aderlaß noch andere Mittel halfen, ihn wieder ins Leben 
zu bringen. Die gerichtliche Obduktion wird das Nähere ergeben. 
— Die Frohnleichnamsfeier hat vorgeſtern mit der gewöhnlichen 
Prozeſſion um die Domkirche begonnen und war von dem ſchönſten 
Wetter begünſtigt. Die Prozeſſionen um die anderen Kirchen herum finden 


während der nächſten Woche täglich Vor: und Nachmittags ſtatt. Die 


große Prozeſſion auf dem Markte von der Pfarrkirche aus, wird wie 
gewöhnlich am Sonntage vor ſich gehen. Die noch hier weilenden 
ausländiſchen Jeſuiten werden dabei, ſoviel bekannt, die Pfarrgeiſt— 
lichkeit unterſtützen, jedoch keine öffentlichen Andachtsübungen abhal- 
ten, da fie nur zur Abhaltung von außerordentlichen Miſſionen hier⸗ 
her berufen, und mit deten Beendigung der eigentliche Zweck ihrer 
Anweſenheit fortgefallen iſt. Nach dem Schluſſe der folgenden Wo⸗ 
che werden dieſelben ſich ihren Gefährten, die gegenwärtig in Schrimm 
eine Miſſion abhalten, wieder anſchließen, und wenn fie die noͤthige 
Erlaubniß erhalten, noch einige Orte der Provinz beſuchen. 

— (Polizeiliches.) Am 26ſten Mittags ſind auf dem Wege 
von dem Polizei-Direktorio äber die Gr. Ritterſtr. und St. Martin 
nach der Bäckerſtraße zwei gehäkelte in einen Knoten verſchlungene 

erviettenbänder, das eine in weißen, das andere in blau und wei— 
ben Perlen, verloren gegangen. 


Mis A geber, den 26. Mai. Zu meinem Berichte vom 21. d. 
wirthſchach d. Z.) über die hier am 20. d. M. ſtattgehabte land⸗ 
rennen stellung ꝛc. habe ich noch in Bezug auf das Pferde⸗ 
Wettrennen Gedd Wanufügen, daß den Siegern bei den bäuerlichen 
dio 45 Nehlr, W von reſp. 20, 15 und 10 Rthlr., im Ganzen 
5 Ber bei dem Pferberenn wurden. Die Einnahme für die Villets, 
e halb der Barrere 8. für einen Platz auf der Tribüne, wie 
„tunen: betragen. Die A Sgr. erkauft werden mußten, hat 
483 Rthlr. 5 155 zu den Ehe waren jedoch recht bedeutend; 
ein 83 Br. „. ne den n den Se 
I a . on in dem Be⸗ 

; 121. d. M. erwähnt, recht Zahlreich be ucht 
röfaftlihen Gegenſtänden beſchickt Grun dar, * usb. 
auf, daß ſich einige der renommirteſten Orundbefiger unſeres Depan, 


A 
tements, als: die Gutsbeſitzer Schwarz auf Jordanowo, Bertram auf 
Orlowo ıc., nicht daran betheiligt hatten. 

Ein wegen ſchweren Diebſtahls Angeklagter, der Käthner Samuel 
Gieſebrecht zu Neu ⸗Flötenau, Kr. Bromberg, ſuchte feinen mittelft 
Einbruchs verübten Diebſtahl an Eßwaaren (1 Speckſeite, 1 Schweins⸗ 
kopf und 1 Brot) in der öffentlichen Gerichtsſitzung vom 11. d. Mts. 
in ſehr ergötzlicher Weiſe damit zu entſchuldigen, daß er den qu. Dieb⸗ 
ſtahl nur in der Abſicht vollführt, um dadurch eine vorher mit der 
Damniſicatin verabredete Wette zu gewinnen. Die Damnificatin 
wußte jedoch von dem Scherze einer Wette nichts und der Angeklagte 
wurde zu 2 Jahren Zuchthaus, zum Verluſte der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte und zu Zjähriger Stellung unter Polizei⸗Aufſicht verurtheilt. 

Die im Monat December pr. abgehaltene Volkszählung hat für 
den Regierungs⸗Bezirk Bromberg eine Geſammt- Einwohnerzahl von 
471,840 ergeben; im Jahre 1849 betrug dieſelbe 448,581; es hat 
ſomit die Bevölkerung des Departements während der letzten 3 Jahre 
um 23,259 Seelen zugenommen. Im verfloſſenen Jahre ſind in un⸗ 
ſerem Regierungs-Bezirke geboren: a) beim Civil 4. in den Städten 


5191 Kinder, 2. auf dem platten Lande 18,306, b) beim Militär 71, 
im Ganzen alſo 23,571. Im Jahre 1851 waren geboren: 22,375, 


alſo im Jahre 1852 mehr 1,196. An Mehrgeburten ſind 259 Zwil⸗ 
lings und 2 Drillingsgeburten vorgekommen. 

Das hier zu Pfingſten im Intereſſe der hieſigen Ortsarmen pros 
jectirte großartige Vocal-Concert, woran ſich auch 30 Sänger aus 
Poſen betheiligen wollten, (ſ. Nr 108. d. Poſ. Z.) iſt, wie ich höre, 


an der Verweigerung einer freien Eiſenbahnfahrt für die Auswärtigen 


(Poſener) Seitens der Oſtbahn-Direktion geſcheitert. 

Um das Gehalt mehrerer zu gering dotirter Lehrerſtellen an dem 
hieſigen Gymnaſium zu erhöhen sc., iſt mittelſt eines Miniſterial-Er⸗ 
laſſes vom 19. April c. das Schulgeld für nicht befreite Schüler von 
14 Rthlr. auf 16 Rthlr. und für halb befreite Schüler von 7 Athir. 
auf 8 Rthlr. jährlich vom J. April c. ab erhöht worden. 

s Schneidemühl, den 27. Mai. Den 25. c. Abends neun 
Uhr kam der General-Mafor v. Lebin aus Stargard mit Extrapoſt 
hier an und ſtieg im Gaſthofe „zum goldnen Löwen“ ab Alsbald 
erſchien das Trompeterkorps und begrüßte unter großer Theilnahme 
des Publikums den Gaſt mit einigen Muſikſtücken. Die Offiziere 
machten ſofort ihre Aufwartung. Geſtern Vormittag hielt der Gene— 
ral eine allgemeine Juſpektion der Sachen, Stallungen z. ab und ließ 
Nachmittags die beiden Schwadronen einige Uebungen zu Fuße vor⸗ 
nehmen, wahrend heute Uebungen zu Pferde und eine große Parade 
ſtattfindet. Montag, den 30. d. Mts., wird der Diviſtons⸗General 
Herr Fidler aus Bromberg, Behufs Inſpizirung der Schwadronen, 
hierher kommen und, wie es heißt, wird Herr v. Lebin bis dahin in 
unſerer Stadt verweilen. 

Geſtern wurde die Frohnleichnamsprozeſſion, und zwar wie ges 
wöhnlich durch öffentliche Umzüge auf den Straßen abgehalten, aber 
unter ſehr geringer Theilnahme. 

Von J. Czerski's Zeitfchrift „Das Glaubensſchwert“ iſt das 
dritte Heft erſchienen und enthält: 

1. einen Brief an einen römiſch-katholiſchen Geiſtlichen; 2. Was iſt 
geſchichtlich das wahre Chriſtenthum und die wahre Kirche? 3. Je- 
suita redivivus (der wiederauferſtandene Jeſuit) Fortſetzung; 4. Dort 
erſt! oder Hier ſchon? 5. Zweiter Ruf; 6. Kirchliche Nachrichten. 


Diefe zeitgemäße Schrift findet im In- und Auslande große 
Theilnahme und Verbreitung. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Gazeta Lwowska wird in einer ihrer letztern Nummern über 
eine eine Ueberſchwemmung in der Gegend von Tarnopol Folgen— 
des geſchrieben: 

„Nachdem wir zwei Tage hindurch eine unerträgliche Hitze ge— 
habt hatten, fiel am 13. Nachmittags ein fo ſtarker, wolfenbruchähn- 
licher Regen mit Hagel nutermiſcht, daß die ganze Gegend zwiſchen 
Tarnopol und Bajowce pölglich unter Waſſer geſetzt wurde. Die 
Fluth riß Alles, was ſich auf dem Wege, dem Felde und den Wieſen 
befand, mit ſich fort in den Tarnopoſſchen See, als: Pflüge, Eggen, 
Schaafe, Schweine, ſelbſt Rindvieh und Pferde. In Zarudzie, einer 
Vorſtadt Tarnopol's, zog man zwei Maͤdchen und einen Bettler aus 
dem Waſſer, die von der Fluth mit fortgeriſſen waren. Das jüngere 
Mädchen im Alter von 11 Jahren gelang es im Spital wieder in's 
Leben zurückzurufen; das Ältere jedoch, das ungefähr 18 Jahre zahlte, 
war nicht mehr zu retten. Auch fand man den Leichnam eines Hirten: 
knaben auf dem Felde, der ebenfalls in der Fluth umgekommen war. 
In der Stadt waren nur ſehr wenig Fenſter vom Hagel verſchont 
geblieben. Der Wind kam von Nord- Oft; ein furchtbares Gewitter 
entlud ſich zugleich und man ſpricht von vielen Verluſten an Menfchen: 
leben; doch iſt bis jetzt ſo viel nur gewiß, daß der Blitz einen Kuecht 
und drei Pferde getödtet hat. Die Pflanzungen in den niedrig ges 
legenen Gärten find alle hinweggeſpült.“ 

Der Pariſer Korreſpondent des Czas ſchreibt in Nr. 116 über 
die orientaliſche Angelegenheit Folgendes: 

Der Moniteur enthält eine wichtige, die orientalische Angelegen- 
heit betreffende Note, worin die Franzoͤſiſche Regierung erklärt, daß fie 
die Erfüllung der Verſprechungen verlange, welche die Pforte Herrn 
v. Lavalette in Betreff der heiligen Orte gegeben habe, und daß fie nicht 
darein willigen werde, daß Rußland das Protektorat über die Griechi⸗ 
ſchen Chriſten in der Türkei erhalte. Dieſe Note, die zwar mit vieler 
Rückſicht verfaßt iſt, aber dennoch. ſehr kategoriſch lautet und ſogar 
die Moglichkeit eines Krieges zuläßt, hat in Paris großen Eindruck 
gemacht. Wenn dieſer Eindruck auch der Regierung günſtig war, fo 
übte er doch einen panifchen Schrecken auf die Boͤrſe aus, die, in der 
Vorausſicht eines kühnen Schrittes von Seiten des Kaiſers, ſeit zwei 
Tagen gefallen iſt. Die Börſe bofft, daß Eugland es mit Frankreich 
halten, und daß Rußland in dieſem Falle es nicht wagen werde, ges 
gen beide Märtte allein auſtreten. Der Kaiſer ſoll feſt entſchloſſen 
ſein, von den gemäßigten Juſtruktionen, die Herr de la Cour erhalten 
hat, nicht abzuweichen. Er hat der Türkei durch den Major Magnan 
2000 Karabiner zum Geſchenk überſendet, und beabſichtigt noch eine 
größere Anzahl dieſer Waffe nach einem andern Punkte zu ſchicken. In 
der Redaktion des Univers herrſcht große Freude darüber, daß der Kai⸗ 
fer in der Angelegenheit der heiligen Orte, die für den Katholizismus 
fo wichtig ift, nicht nachgegeben habe. Der Pabſt ſoll den Sieg des 
Kaiſers in dieſer Angelegenheit zur Bedingung feiner Ankunft zur Krö⸗ 
nung gemacht haben. . 

Cirque Olympique, 5 

Sprechen wir heut ein Wort von Kathchen Renz, die wir bis. 


her noch keine Gelegenheit hatten, zu ſehn, mithin keineswegs abſte che 
vernachläſſigt haben. Von eben jo zartem Alter, als Figur un 


ſichtchen, entwickelte die kleine Sylphide zu Roß geſtern einen großen 


Fonds von Aumuth, Leichtigkeit und Sicherheit, ſowohl in ihren Pas, 
als auch in ihren Reifenſprüngen; dabei iſt der Ausdruck ihrer Züge 
ſtets von gewinnender, ſofort für fie einnehmender Freundlichkeit; fe 
reitet mit einer Kühnheit und einem Aplomb, als ob fie fagen wollte: 
„Mach's Einer beſſer, wenn er kann.“ Das Publikum erfreute ſich 
ſehr an ihrer fein und ebenmäßig gegliederten Figur und bezeichnete ſie 
dadurch als feinen Liebling, daß es ſie zweimal hintereinander hervor⸗ 
rief, um ihren graziöſen Knir entgegenzunehmen. Noch wollen wir 
des kleinen Türkiſchen Hengſis Juſſuf“ erwähnen, den wir durch 
Herrn Direktor Renz zum erſten Mal vorführen ſahen; ſeine Dreſſur 
iſt vollkommen, beſonders wurde ſein Gang auf den Hinterfüßen, die 
Vorderfüße auf die Barriere geſtützt, rings um den Circus, herum be⸗ 
wundert. Bei der Ungariſchen Czikos- (Bauern-) Poſt mit 9 ſchönen 
Pferden entwickelte Herr Renz die größte Gewandtheit und Kunſt. 
Im höochſten Grade erheiternd wirkte »L’escadron du Clown « (Mr. 
Qualitz), welcher mit feinen Braven gegen wohlgeſchulte, wirkliche 
Kavallerie eine Schlacht lieferte, wie ſie ſeit Homer's Helden nicht 
erlebt worden. Er allein behauptete lebend das Schlachtfeld, nach⸗ 
dem der Kanonendonner verſtummt war, den luftgefüllte Blaſen, die auf 
ſehr abſonderliche Weiſe losgeknallt wurden, täuſchend wiedergaben. 
Das Nähere wollen wir nicht verrathen, um unſern Nachfolgern im 
Circus die Ueberraſchung nicht zu verderben. 


Muſikaliſches. 

Die Tyroler Sänger Herr Schattinger nebſt Frau und Herr 
Kalla ſangen am Donnerſtag im Odeums-⸗Garten zu großer Befrie⸗ 
digung der freilich wenig zahlreichen Zuhörer. Jetzt haben die Säu⸗ 
ger eine günſtigere Zeit um 5 Uhr Nachmittags gewählt, welche ſie 
mit dem Anfang des Theaters und der Vorſtellungen im Circus nicht 
mehr in Kolliſion bringen wird. Wir können ihre Leiſtungen, die von 
Sonntag ab in Kufus Garten ſtattfinden, als eine ſehr zum Ge— 
müth ſprechende und erheiternde Nachmittags-Unterhaltung beſtens 
empfehlen. In verſchiedenen auswärtigen Blättern finden wir ſehr 
günſtige Urtheile darüber; fo ſchreibt man im „Memeler Dampfboot“: 

„Als ich am verfloſſenen Sonntage nach dem Weißen Roß 
ging und beim Eintritte ins Lokal zwei Tyrolerſaͤnger nebſt einer na⸗ 
tionalen Sängerin erblickte, machte ich ſofort wieder linksum. Aber 
eben wieder am Ausgange angelangt, vernahm ich hinter mir einen 
Ton, ... einen Ton, der mir wie ein milder Sonnenſtrahl durch die 
Seele ging. Einen ſolchen Ton, ſchwellend und weich und herzerre⸗ 
gend, — einen ſolchen Ton hatte ich bis dahin weder von einem Ty⸗ 
roler, noch von manchem „berühmten“ Theaterſänger, der eine mäch⸗ 
tige Gage bezieht, gehört. Daß ich daher ſofort wieder ins Lokal hin⸗ 
ein ſchritt, iſt begreiflich. Und nun hörte ich fingen, — wirklich ſin⸗ 
gen. Herr Schattinger iſt Sänger im wahren Sinne des Wortes. 
Dabei iſt Schattinger voller Humer und immer guter Laune, mit 
einem Wort: ein „ereuzfideles Haus“, und obendrein ein wackerer, 
braver Biedermann. Wer Gefühl für echten Sang hat, der gehe hin 
und höre den Mann!“ E 

Das Danziger Dampfboot ſagt: „Herr Schattinger, dem der 
herzlichſte, vollblütigſte Humor auf dem Fallſtaff-Antlibz geſchrieben 
ſteht, hat eine kräftige Tenor ⸗Barptonſtimme, die, im Verein mit der 
lebhafteſten, feurigſten Vortrags weiſe, ſtets eine guͤuſtige Wirkung er⸗ 
zielt, ja, oft die Hörer mit ſich fortreißt. Seine Frau unterſtüͤtzt ihn 
dabei durch routinirtes Accompagnement. Herr Kalla, ein unends 
lich komiſcher Nordländer, beſitzt eine wahrhaft kla ſſiſche Fertigteit im 
Vortrage ſchlagender Couplets und in der Verlebendigung gewiſſer 
lächerlicher Charaktere.“ 

Die Deutſche Reichszeitung: „Warm und innig, dem Frohſinni⸗ 
gen heitere Liedesklänge bietend, dem Melancholiſchen das ſchwermü⸗ 
thige Lied, ſo bieten Schattinger und die ihn begleitende junge Frau 
Jedem nach ſeinem Charakter und ſeiner Sinuesart duftige Blumen 
des Geſanges, wie ſie nicht immer au eines Jeden Wege ſprießen. 
Möge Keiner verſaumen der ſich erheitern will, Keiner, der bei den 
Liedestönen verwandte Saiten in ſeinem Innern angeſchlagen fühlt, 
unſern wackern Schattinger zu hören, und wenn auch noch ſo ſehr ſein 
Ohr und fein Gefühl durch die vielen ſogenannten Tyroler⸗Saͤnger 
abgeſtumpft ſind, es werden ihm doch dieſe ungekünſtelten Lieder, gleich 
einem Trunk aus frischen Bergesquell, munden.“ 


Has in Vel mern, 
as im Ber age von 118 eanrenaud örſtnerſche B 5 
lung) in Berlin erſchienene Werk: „Die Price 3 
nach den amtlichen Quellen ſtatiſtiſch dargeſtellt und mit beſonderer 
Beziehung auf Beſteuerung und Zollgeſetzgebung von A. Kotelmann“ 
dürfte unſeren Landwirthen nützlich und angenehm ſein. Der Zweck 
des Verfaſſers iſt hauptſaͤchlich, unter den Preu u Landwirthen, 
die ſich bisher als ziemlich laue Anhänger der Handelsfreiheit gezeigt 
haben, ein lebhafteres Intereſſe für die freihändleriſchen Beſtrebungen 
zu erwecken. Theils wegen der Eutſchiedeuheit, mit welcher darin das 
freihändleriſche Intereſſe der oͤſtlichen Provinzen vertreten iſt, theils 
wegen der Wichtigkeit, die es 2 für den Fortſchritt der natſo⸗ 
nalöfonomifchen Einſicht unter der Nation hat, daß für die Statiſtit 
und ſtatiſtiſche Arbeiten ein möglicht lebhaftes Intereſſe erregt werde 
iſt dies Werk zu empfehlen. h Zu beachten find beſonders die Kapitel 
über die Bodenzerſtückelungsfrage, die Rübenzuckerinduſtrie, den Wein⸗ 
bau, den Flachsbau, die Schafzucht und Wollenproduktion u. f. w. 
Als Agrikulturſtatiſtik des Preuß ſchen Staates wird das Werk 
von Bedeutung fein, da die ähnlichen, übrigens bereits veralteten Ars 
beiten, was Reichhaltigkeit und Ueberſichtlichkeit des Stoffes betrifft, 
damit nicht zu vergleichen ſind und das ſtatiſtiſche Material mit dem 
nationalökonomiſchen Ralſonnement in jener klaren und anziehenden 
Weife vermebt erfhet, „bel bem Benfaper igenthümlich und vors 
züglich geeignet iſt, die S zum Gemeingut eines größeren Pu⸗ 
75 an ine Eine Juduitrieftatiftif Brennen) — 5 
Weiſe ift beabſichtigt. Das Erscheinen derſelben wird von der Auf⸗ 
nahme abhängen, welche die vorliegende Arbeit feiteng der Preſſe und 
des Publikums erfährt. 
Handels: 
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